laſſen des 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Erpedition 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Gut. Kd. Schleh, Hoflieferant, 
Gr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto niekiſch, in Firma 
J. Ueumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
6. Wagner in Poſen. 
Redaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 
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Die nationalliberale Partei 


Eine Art Sprechſaal für Vorſchläge zur Reorganiſation 
der nationalliberalen Partei hat kürzlich die „Nationalzeitung“ 
eröffnet. Dies Blatt brachte eine Zuſchrift, in der eindring 
lich davor gewarnt wurde, auf dem jetzigen Wege der Direk⸗ 
tions loſigkeit fortzuſchreiten, und in mahnenden Worten wurde 
an die beſſere Vergangenheit der Partei erinnert. Kaum irgend ⸗ 
wo hat die Zuſchrift bisher ein Echo gefunden. Eine oder 
zwei Zeitungen haben wohl ein paar gepreßte Seufzer von 
fih gegeben ob der Zerfahrenheit ihrer Partei; dann aber ift 
es fi und ſtiller geworden, und die Arbeit, den National 
Liberalismus von innen heraus zu reformiren, ift mit ſchmei⸗ 
chelhaftem Vertrauen dem Parteitage überlaſſen worden, der 
Anfangs Oktober zufammentreten fol. Auch in der „Natio. 
nalzeltung“ ſelber hat von Vorſchlägen zur Heilung der Bar 
cteiſchäden weiterhin nichts mehr verlautet. 


Lier Fraktion aus geſchloſſen werden ſollten. Plötzlich aber 


zwel Mal, 

$} an Sonn- und Befttazen ein Mal. viertel- 

& . d tadt i 

At. 4 3 8 Feen . l. AI. r bie piat Porem, Für gam 
der 3 i 


eitung ſowie alle Poftämter des Deutſchen Reiches an. 


Hundertunddritter 


Donnerſtag, 25. Juni. 


beralen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe fo viel Entſchloſſenheit 
zeigten, das verhängnißvolle Aſſeſſorengeſetz abzulehnen. Die 
Vertretung dieſer Vorlage geſchah freilich ſeitens der Juſtiz⸗ 
verwaltung wie ſeitens der Konſervativen in beiden Häuſern 
des Landtags mit fo unübertrefflicher Ungeſchicklichkelt, und die 
bedenklichſten an das Geſetz geknüpften Wünſche wurden fo 
ungeſchminkt vorgetragen, daß ſchließlich etwas dazu gehört 
hätte, von einem immerhin noch formalen Boden des Libera- 
lismus aus zuzuſtimmen. Geht es aber mit der Entwicklung 
der Partei ſo weiter wie bisher, dann ſind wir leider nicht 
ficher, ob nicht im nächſten Winter eine Wiederholung der 
Afeflorenborlage mehr Glück bei den Nationalliberalen haben 
unte. 


Die Bezeichnung „national“ im Parteinamen iſt über⸗ 
flüſſig geworden und ſtellt, infofern es ſich nicht um eine 
gleichgiltige Dekoration handelt, einen ganz unberechtigten 
Hochmuth dar. Denn wo ift die bürgerliche Partei, die nicht 
mindeſtens ebenſo national wäre. Die Bezeichnung „liberal“ 
aber ſollte die Partei aus ihrer Firma ſtreichen, nachdem fte 
durch die Parteipotitit der letzten Beit geradezu verhöhnt worden 
ift. Io, ein Theil der Nationallideralen ift wirklich reaktionäcer 
als die Konſervativen. Wer z. B. will denn ein Ausnahme ⸗ 
geſetz gegen die Sozialdemokcatie? Wer empfiehlt die Ab⸗ 
ſchaffung des geheimen Wahlrechts? Allerdings auch einige 
Konſervative, aber die Mehrheit der Partei lehnt ſolche 
Forderungen entſchieden ab, weil ſie den ſicheren Inſtinkt 
hat, daß ihre Durchſetzung identiſch wäre mit einer pluto⸗ 
kratiſchen Politik und volksthümliche Forderungen im Keime 
erſticken fol. Hat doch erft dieſer Tage die agrariſche 
„Deutſche Tageszeitung“ mit aller Beſtimmtheit erklärt, daß 
fie am geltenden Reichswahlrecht nicht gerüttelt wiſſen wolle. 
Wie ſteht es dagegen mit den Nationalliberalen ? Beſtenfalls 
ſchweigen ſie zu dieſen heiklen Fragen; die meiſten von ihnen 
aber den mit B eine Politik m g alle jene, 
die Behaglichkeit des Beſitzes ſtörenden Unbequemlichkelten be- 


ze ſeitigte, mit denen die ſozialen Kämpfe der Zett umd der vollere 


— Wee bei den erwähnten Materien ift die nationalliberale 
Meichstagsfraktion auch ſonſt ein höchſt unficherer Kantoniſt 
in allen wirthſchafts politiſchen Fragen geworden. Sie zählt 
Männer, die am liebſten ſchon Heute oder morgen die Gold⸗ 
währung durch einen verwaſchenen Miſchmaſch vom Währungs⸗ 
geſetz ablöfen möchten, einzig damit die Großgrundbeſitzer ihre 
in Gold kontrahirten Schulden in minderwerthigem Silber, 
zum freventlichen Schaden der Gläubiger, abtragen lönnten. 
Ueberall, wo die ohnehin ſpärlichen Anſätze zur Fortführung 
der Sozioheform in Frage kommen, fo bei der Bäckerel⸗ 
verordnung, haben die Nationalliberalen dem Reichskanzler die 
Heeresfolge verſagt, dieſem Reichs kanzler, der doch wahrvaftig 
kein flammender Streiter für eine wirkſame Sozialreform ift, 
der aber das Nothdürftigſte nicht ganz unterläßt. Im Reichs⸗ 
tage verſagten ſie die Unterſtützung durch Reden und, mehr 
und ſchlimmer noch, durch Nichtreden, d. h. durch Gewähren⸗ 
häßlichen Anſturms der Kardorff und Herbert 
en die ſozialreformeriſchen Regungen der Regierung. 


Bismarck ge 
i Abgeordnetenhauſe nun gar nahmen fie die 
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Ein wahres Wunder beinah 


hie des modernen Wirttzſchaftslebens in fo läſtiger Weiſe 
rohen. 

Die nationalliberale Partei hat- zwei Wege vor ſich: 
Entweder beſtunt fie fih auf den Liberalismus, den fie mit 
Worten bekennt, und ſcheidet die verkappten und offenen Vie- 
aktionäre rückſichtslos aus. Was ſie dabei an Umfang ver⸗ 
lieren mag, wird ſie an Intenſität wirklich fruchtbringender 
Kraft wieder gewinnen. Oder aber, ſie geht entſchloſſen zu den 
Konfervativen über, wenn die aufrichtig Liberalen in ihrem Lager 
nur noch an den Fingern abzuzählen find. Der Gewinn fei 
den Konſervativen gegönnt. Ec wäre für uns Liberale tom- 
penſtrt durch die Herbeiführung klarer Verhältniſſe, beſonders 
dei den Wahlen. 


Deutſchland. 
„ Poſen, 24. Juni. Die Mehrbelaſtung des 
Militärpenſionsetats durch die in den Monaten 


April, Mai und Juni erfolgte Zurdispoſitionsſtellung von 


32 Generalen der preußiſchen Armee, über welche Verabſchie · 
dung wir in Nr. 426 d. Ztg. bereits ausführlich berichteten, 
iſt eine ſehr erhebliche. 


Man vergegenwürtige ſich, daß es ſich um folgende Chargen 
bandelt und zwar um 1 kommandſrenden General, beffen penſtons⸗ 
fähtges Einkommen den Jahresbetrag von 2199) M. erreicht, 
3 Generallleutenants und Dipiſionskommandeure mit einem pens 
ftons fähigen Einkommen 5 Jahresbetrage von je 155 429 Mark, 
22 Generalmajors und Brigadekommandeure mit je 11 964 Mark, 
1 General der Kavallerie als Direltor der Kriegsakademie, ſowie 
1 Generallieutenant als Direktor des Departements für das Inva⸗ 
lidenweſen, die nur mit dem penſtonsfähigen Einkommen eines 
Generallteutenants zum Jah tesbetrage von je 13179 Mark und 
endlich 4 Feſtungs⸗ bezw. Stadikommandanten, die nur mit einem 

enſtonsfähtgen Einkommen eines Generalmajors zum Jahresbe⸗ 
rage von je 11064 Mark berückſichtigt werden folen. — In Ge⸗ 
mähhelt des a ik w, koag wird die Höhe der Benfton 
nach der Länge der Dienftzeit und dem Betrage des penftongfähigen 
Dlenſt⸗inkommens der Charge bemeſſen, die mindeſtens während 
eines Jahres innerhalb des Etats bekleldet worden lft. Die 
Dienstzeit wird vom Tage des Eintritts in den Dienft ab bis etn- 
ſchlteßlich zu dem Tage berechnet, an welchem die Ordre der Ver⸗ 
abſchledung ꝛc. ergangen ift, indeß kommt die Dienitzeit 
vor Beginn des 18. W og nicht in Anrechnung, wenn 
in dieje Dienftzeit nicht ein Keieg oder eine Mobllmachung ge⸗ 
fallen tft. Uußerdem wird der Dauer der Dienſtzeit für jeden 
Feldzug eln Jahr zugerechnet, an welchem der Offizier ze. that- 
te theilgenommen bat. Der Höchftbetrag der Benfton ift 
bekanntlich 45/60 des penſtonsfähtgen Dienfteintommens, das ſich 
zufammenſetzt aus dem chargenmäßigen Gehalt nach den Sätzen 
ſür Inſanterieoffizlere, dem mittleren Stellenſervis und den für 
Offiziere vom Brigadekommandeux elnſchließlich aufwärts im Etat 
aus geworfenen Dienftzulagen. Beträgt das penſtonsfähige Dienft- 
einkommen insgeſammt mehr als 12000 Mark, ſo wird von dem 
überſchleßenden Betrage nur die Hälfte in Anrechnung gebracht. 
Nach dieſen Grundſätzen ift eben der Betrag des venftondfähtgen 


Zeilun 


Jahrgang. 


Juſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz Bofen- 
bei unſeren Agenturen, ferner bei 
den Annoncen⸗Expeditionen 
Moſſe, 
Baaſeuſtein & Vogler A.-G., 
G. £. Jaube & Co., 
Juvalidendauk. 


Verantwortlich für den Inſeraten⸗ 
theil: 
W. Braun in Poſen. 
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Morgenausgabe bis angenommen. 


ee aaa für jede einzelne, in Betracht kommende Charge 
erechnet. 

Angenommen nun, daß ein jeder der zur Dispoſttion 
geſtellten 32 Generale durchweg nur eine 36 jährige Dienſtzeit 
zurückgelegt hat, die Feldzüge mit eingeſchloſſen, fiH alfo in 
einem Lebensalter von etwa 55 bis 56 Jahren befindet, ſo 
würden die jährlichen Penſtonen betragen: für 1 kommandirenden 
General 15 027 Mark; für 3 Generallieutenants (Divlſtonäre) 
à 10 544 Mark = 31632 Mark; für 22 Gieneralmajors 
(Brigadiers) à 8 176 Mark = 179 872 Mark; für 1 General 
der Kavallerle (Direktor) und für 1 Generallieutenant (Direktor) 
à 9006 Mark = 18012 Mark und endlich für 4 Feſtungs⸗ 
bezw. Stadtkommandanten (Generalmajors) à 7 561 Mark 
gleich 30 264 Mark, das ſind allein nicht mehr und nicht 
weniger wie 244 543 Mark, beinahe eine Viertel⸗ 
million die den Penſionsetat von Neuem be⸗ 
laften. 


TI Berlin, 23. Juni. [Der Handel des Cem 
trums.] Der Reichstag hat den Wildſchadenparagraph en 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs mit der ſchon angekündigten Ab⸗ 
änderung angenommen, wonach die Erſaßzpflicht für Schäden 
durch Faſanen, nicht aber durch Hafen ausgeſprochen wird. 
Von 244 anweſenden Abgeordneten ſtimmten 178 für, 69 gegen 
die Streichung der Haſen. Zweierlei machte die bewegte Ver⸗ 
handlun! ungewöhnlich intereſſant, einmal die verblüffend offen⸗ 
herzige Erklärung eines ſonſt nicht hervortretenden konſerva⸗ 
tiven Redners, des Abg. von Stein, daß ſeine Freunde 
das Bürgerliche Geſetzbuch ablehnen würden, wenn die Haſen 
darin blieben, ſodann die maßloſe Ungeſchicklichkeit, mit der 
das Centrum ſeinen Umfall vollzog. Was den Herrn v. Stein 
anlangt, den Niemand bisher reden gehört hat, ſo können ſich 
die Konſervativen zu dieſem Mitgliede beglückwünſchen. Das 
hätte fo. leicht keiner von ihnen fertig gebracht, mit aller Un ⸗ 
umwundenheit und Nalvetät zu fagen: „Werden die Kont- 
miſſionsbeſchlüſſe über den Wildſchaden genehmigt, ſo verliert 
die Erledigung des Geſetzes für meine Freunde erheblich an 
Werth, und ich kann nicht dafür einſtehen, daß ſie ſich in einer 
ſolchen Anzahl daran betheiligen, um ihre Durchbringung zu 
ermöglichen.“ Die Geſichter auf der Rechten wurden lang und 
immer länger bei dieſer hübſchen Rede, aber es geſchah nichts 
von jener Seite, um den häßlichen Eindruck abzuſchwächen, 
und ſo wird es wohl mehr die unbeholfene Form als der In⸗ 
halt der Drohung geweſen ſein, was die zarten Gemüther der 
Konſervativen für ein paar Augenblicke leicht verletzte. Für die 
naheliegende Nutzanwendung, die aus der Steinſchen Rede alsbald 
gezogen wurde, am wirkſamſten vom Abg. Richter, hatten die Kon⸗ 
ſervativen nur ein ärgerliches Schweigen, womit ſie denn die 
Richtigkeit der ſich aufdrängenden Schlußfolgerung zugeben. 
Die Sache ift auch wirklich ganz einfach: Hätte der Reichstag 
die Hafen im 8 819 ſtehen laffen, fo würden die Konſervativen 
Obſtruktion getrieben oder direkt gegen das Geſetzbuch geſtimmt 
haben. Wird aber, wie unvermeidlich, ihr Antrag auf Ein⸗ 
führung der fakultativen Civilehe abgelehnt, dann werden ſie 
ſolche Konſequenz nicht ziehen ſondern ſich mit dem Bewußt⸗ 
fein tröſten, wenſgſtens ihr Bekenntniß abgelegt zu haben. Die 
Dafen auf der einen, die fakultative Civilehe auf der anderen 

eite, das giebt hiernach einen ſchönen Gegenſatz von Wün⸗ 
ſchen, die aber mit Nichten als gleichwerthig betrachtet und be⸗ 
handelt werden ſollen. Die Haſen ſind das Wichtigere. War 
jhon das Malheur der Konſervativen in Sachen des Wild- 
ſchadenerſatzes ergötzlich genug, fo kam ein großer Theil des 
Hauſes aus der Heiterkeit . heraus, als das Centrum 
feine wunderſame Kceuzpolka tanzte. Schäcfer und beffer zu i 
Gunſten des Kommiſſtonsantrages konnte nicht geſprochen were 
den, als es durch den Abg. Gröber geſchah. In der Minder⸗ 
heit beeilte man ſich auch alsbald, das Centrum bei dleſer 
Rede zu packen, aber die Beſorgniß, daß das „Haſenpanier 
doch noch aufgepflanzt werden könnte, wollte ſich nicht legen, 
und die düſtere Vorahnung trog nicht! Denn es erhob fih 
Herr Lieber und feierlicher, getragener, ſchwungvoller als 
diesmal hat der treffliche Herr wohl noch niemals geredet. 
Wie Perlen floß es ihm vom Munde, es wollte die Phraſe, 
und beinahe wären auch die Thränen gerollt, Wehmuths⸗ 
thränen ob der unerbittlichen Nothwendigkeit, den anfänglichen 
Standpunkt fahren zu laſſen und nun wirklich die Haſen aus 
dem Geſetzbuch zu ſtreichen. Herr Lieber konnte ja gar nicht 
anders. Einfach zermalmt war und iſt er durch die Dar⸗ 
legungen vom ndesrathstiſch über die Harmloſigkelt der 
Hafen, über die kügne Uebereilung, mit der man hier eine 
Aus dehnung des Wildſchadenerſatzes für wer weiß wie lange 
Jahrhunderte beſchließen wollte. Herr Lieber trauert gewiß 
im Herzen über das zwingende Muß, aber heroiſch, wie er ift 
und fühlt, beugt er ſich dem Schickſal, und ſo können die 
Konſervativen ſich beim Centrum dafür bedanken, daß fte mit 


iper bindig eik arten Abſicht, das Geſetzbuch am Hafen: 
paragrophen ſcheitern zu laffen, nicht beim Worte genommen 
werden. Die ſachliche Frage ſelber, ob es ſich empfohlen 
hätte, eine Erſatzpflicht für Schädigungen durch Haſenwild 
auszuſprechen, tritt für den Augenblick zurück hinter die 
Abſonderlichkeiten, mit denen zwei große Parteien ſich in der 
Debatte präſentirten. Der unduldſame, eigenwillige, egoiſtiſche 
Trotz, von dem die Konſervativen erfüllt ſind, hat ſich ſelten 
in ſolcher Nacktheit und Derbheit wie bei der Drohung ge⸗ 
zeigt, das ganze Bürgerliche Beſetzbuch mit feinem unendlich 
wichtigen Inhalt und ſeiner ſo hoch gefeierten nationalen 
Bedeutung unter den Tiſch fallen zu laſſen, wenn der Wild⸗ 
ſchadenparagraph eine kleine Erweiterung erfahren hätte. 
Ebenſo unangenehm deutlich aber hat das Centrum hierbei 
bewieſen, daß ihm die ganze Politik nichts als ein Handels⸗ 
geſchäft iſt. 

— Binnen Kurzem dürfte der Erlaß weiterer Vollzugs⸗ 
vorſchriften zum Zuckerſteuergeſetz zu erwarten ſein; 
über deren Inhalt bemerkt die „N. A. Z.“: 

Die Vollzugs vorſchrften legen im Eatwurfe vor unb ſollen 
nor im Laufe dieſer Woche einer im Reiche ſchatzamt abzuhalten den 
Konferenz von Sachverſtändigen, die den verſchledenen Zweigen der 

erir duſtrie ongehören, zur Begutachtung unterbreitet werden. 
Nach dem Entwurfe flen die bisherigen Ausführungsvorſchriften 
nicht nur inſofern eine Abänderung erfahren, als dies durch die 
Ntuerungen des Geſetzes vom 27. v. M. geboten wird — z. B. in 
Anſebung der Gewährung von Ausfuhrzuſchüſſen für zuckerhaltige 
Jab ritale —, ſondern es ift beabſichtigt, auch die ſonſt in der 


ro xls hervorgetretenen berechtigten Wünſche der Intereſſenten zug 


Mrückſichtigen. Die endglltige Feſiſlellung der Aus führungsbeſtim⸗ 
mungen durch den Dundesrath würde diernach voraus ſichtlich in 
der erſten gut des Monats Juli erfolgen. 

— Nachdem der dem Landtage vorgelegte Geſetzentwurf 
über die Handelskammern zurückgezogen ift, ſchweben, 
der „Frankf. Ztg.“ zufolge, zur Zeit Erwägungen, ob einzelne 
Beſtimmungen über Organisation und Verwaltung der Kam: 
man zu einer Novelle zum Handelskammer 
geſetze vom 24 Februar 1870 aus zugeſtalten feien. 
Dieſe Vorloge ſoll event. dem Landtage bei ſeiner nächſten 
Togung zugehen. Unter den Punkten, die für eine ſolche 
Nopele in Betracht kommen, befindet fih auch die Verleihung 
der juriſtiſchen Perſönlichkeit an die Handelskammern. Den 
Heſuchen verſchledener Kammern wie Barmen, Bielefeld, 
Dortmund, die ſofort nach Zurückziehung der Vorlage um 
Erlangung des Rechts der juriſtiſchen Perſönlichkeit ein⸗ 
gekommen find, wird bei dieſer Sachlage daher vorläufig nicht 
näher getreten werden. 

— Graf Guildo Herkel von Donnersmark vröffent⸗ 
licht in der „Schlel. Ztg.“ eine Ertlärung gegen den Abg 
Singer, weil dieſer bei den Verhandlungen über dog Börſen⸗ 
Heuergeie den Namen des Grafen, „offenbar in der Abſicht, einen 
Motel baften zu laſſen“, neten anderen als Mitalted von Auf⸗ 
Achtsräthen genannt babe. „Ich fehe aber“, fo ſchreidt Graf 
Hen kl, „hierin nicht den geringſten Makel. im Gegentdell halte lch 
t3 für unhebdi; gt nothwendig, Männer, welche Integrität, Sach 
perfländniß und Arbeitsk aft verbinden, an die Spitze der genoſſen⸗ 
schaftlichen oder geſellſchaltlichen Bildungen zu berufen.“ 

— „An die Adreſſe des Kultus miniſteriums ſchreibt die 
„Volks Ztg.“: In der am 27. d. Mts. aufzunehmenden 
Volksſchulſtattſtik wird ſich, wie in früheren Jahren, 
ſicher auch jetzt wieder die Frage nach der Mutterſprache 
der Schüler befinden. Nun waren zwar in den Zählpapieren 
bei der letzten Aufnahme mit einer Deutlichkeit, die eigentlich 
nicht mißverſtanden werden konnte, die Liſtenempfänger gefragt, 
„wieviel Schüler in ihrer Familie“ nur deutſch, 
nur polniſch u. ſ. w. ſprächen. Wie wir aber auf das 
Allerbeſtimmteſte verſichern können, iſt dieſe Frage in den 
polnij ſprechenden Landestheilen vielfach falſch ver 
Handen worden, ſo daß man in Folge deſſen in außer⸗ 
ordentlich zahlreichen Fällen alle Kinder, die ſich in der 
Schule eine genügende Kenntniß der deutſchen Sprache 
erworben hatten, als deutſch ſprechende eintrug, was offenbar 
der Ab ſicht der Statiſtik widerſpricht. Das auf diefe Weiſe 
zu Stonde gekommene Reſultat, daß von 1886 bis 1891 
die Zahl der polniſch ſprechenden Kinder von 500 315 auf 
491 142 oder von 10,35 Prozent auf 9,99 Prozent zurück⸗ 

egangen ſein ſoll, erſcheint uns daher ſehr anfechtbar. 
Sollen auch in dieſer Frage beweiskräftige Zahlen erzielt 
werden, jo erſcheint es uns nothwendig, dog von Selten 
des Kultus miniſteriums noch jetzt nachdrücklich auf Ber- 
meidung der von uns oben gekennzeichneten irrthümlichen 
Auffaſſung hingewieſen werde. Hierzu anzuregen iſt Zweck 
diefer Zeilen. 

— Die in Gleiwitz erſcheinende ultramontane „Ober⸗ 
ſchleſ. Volks ſtimme“ veröffentlichte am 17. Mai d. J. eine 
Plauderei, in der gewiſſermaßen eine Parallele Sporn wurde 
zuoljchen dem zum Tode verurtheilten Mörder Klakus aus 
Nattowitz und dem Certmonienmeiſter v. Kotz e, der damals 
noch undiſtraft unter Italiens ewig heiterem Himmel weilte. 
In Folge dlefer Plauderei wurde auf Veranlaſſung des Erſten 
Staatsanwalts Muhle in Gleiwitz ein Strafverfahren einge⸗ 
leltet gegen den verantwortlichen Redakteur, ſowie den Verleger 
des genannten Blattes als muthmaßlichen Verſaſſer des Artikels. 
Beide ſollten fih gegen $ 131 des St.⸗G.⸗B. vergangen haben. 
MER ria: d tſtellte Tha:lacen, wiſſend, daß fi 

€ ` , da e ers 

Stan oder en And, öffentlich behauptet oder verbreitet, = 

a ngen 

ua u magen, mir mi ee ‚bis zu 600 Mark oder mit 
efüng zu zwei Jahren deſtraft. 

Unterm 12. Jun cr. ift von Staatsanwalt Muhle den 


beiden Herren die Mittheilung zugegangen, „daß das wider 


Diefeiben wegen Vergehens gegen $ 131 des Strafgeſetzbuches 
ungeleitete Strafverfahren eingeſtellt worden ift.“ — D 
„Brest, Big.“ bemerkt dazu: Die von dem genannten Blatt 
gezogene Parallele war allerdings wenig glücklich und geſchmack⸗ 
voll; wie aber die Gleiwitzer Staatsanwaltſchaft hierin ein 
Vergehen gegen den § 131 erblicken konnte, ift uns unerfind⸗ 


De 


BEN EN Zn 


— 
* 


oder Anordnungen der Obrigkeit ver⸗ D 


lich. Hat jte u ſprünglich etwa das Duell für eine Staats: 
einrichtung erachtet, die durch dieſen Paragraphen geſchützt 
werden ſoll? n 6 

* Gom Kuffhäuſer wird dem „B. T.“ unterm 22. Juni ge- 
ſchrieben: Die Denkmalsweihe tft vorüber, aber die Völker⸗ 
wanderung nach dier dauert fort. Viele Tauſende waren es, 
die am geſtrigen Sonntag zu Fuß und zu Wagen hierher kamen, 
um das Denkmal zu beſichtigen. Von dem ungeheuren Verkehr 
am Tage der Denkmals weihe kann man fih einen ungefähren Ve- 
arif machen, wenn man bört, daß am 17. und 18. d. M. allein 
auf der Strecke Nordhauſen— Sangerhauſen 104 Sonderzüge, und 
zwar ohne jeden Unfall, befördert worden find. 


Rußland und Poler. 

or sburg, 22. Juni. [Drig-Berihtder 
„Poſ. Ztg.“] Wie erſt jetzt bekannt wird, haben Bauern 
und Arbeiter in einem Dorf des Gouv. Jekaterinos⸗ 
law und in der Stadt Koslow während der Krö⸗ 
nungs feiertage Exzeſſe verübt. In dem Dorfe 
verlangten die betrunkenen Bauern von den jüdiſchen Ein⸗ 
wohnern unentgeltlich Branntwein und als die Juden ſich 
dazu nicht verſtanden, raubten die Bauern deren Handlungen 
aus und zerſtörten ſie. Ein Laden wurde angezündet, wobei 
ein Bauer in den Flammen umkam. In Koslow drangen an- 
getrunkene Arbeiter in die Häuſer und forderten Geld von 
den Wirthen unter der Drohung im Weigerungs falle die Ein- 
wohner zu tödten und die Häuſer in Brand zu ſetzen. Viele 
Wirthe haben aus Angſt dem Pöbel auch wirklich Geld ge 
eben. Von den vielen ſeitens der Betrunkenen verübten Ab: 
ſcheulichleiten fei die Vergewaltigung von ſechs Frauen er- 
wähnt. Man glaubt, daß das Volk zu den Unordnungen 
verleitet worden iſt, damit auf dieſe Weiſe auf das Krönungsſeſt 
ein Schatten falle. So war ausgeſprengt worden, daß durch das 
Gnadenmanifeſt alle Verbrechen, ſelbſt die in den Krönungstagen 
begangenen, verziehen würden und daraufhin haben die Leute 
die Ausſchreitungen begangen. Viele ſelbſt manche 
große Städte find, wie kürzlich berichte, materiell 
vollkommen ruinirt und petitioniren daher bei der 
Regierung, eine ſtädtiſche Beſteuerung der Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr der Waaren zu geſtatten. Hierauf hat der Finanzminiſter 
nun 20 Städten einen ablehnenden Beſcheid ertheilt, mit der 
Begründung, es fei unſinnig und ungerecht, aus jeder Stadt 
ein Zollgebiet zu machen. Uebrigens weiß auch der Finanz⸗ 
er feinen Rath, wie dieſen Städten geholfen werden 

unte. 


0 . 

* Der den Feldzug gegen Atjeb leitende General Better 
iſt des Oberbeſehls enthoben worden und kehrt nach Java zurück; 
zum Gouverneur von Atjeh und der Oſtküſte Sumatras ift der 
Generalmajor de Moulin, bisheriger Chef des Generalſtabes, er- 
nannt worden. Aus der Faſſung des Drahtberichts ift nicht er- 
fichtlich, was wohl der Grund dieſes plötzlichen Abtretens des 
Dberbefeblöbaberd geweſen fein mag. Entweder ſcheint, was das 
Einvernehmen zwiſchen ihm und dem Generalgouperneur betrifft, 
nicht Alles in erwünſchter Ordnung zu fein, oder Vetter hält ſeine 
Aufgabe in Atjeh nun für erledigt, nachdem die dortige Bevölke⸗ 
rung die Wucht der niederländiſchen Waffen gefühlt hat. Letzten er 
Annahme ftebt aber der Umſtand im Wege, daß die öſtlich von der 


Linie liegenden Mukims, die ſich Tutu Umar angeſchloſſen haben, | NÉ 


entweder noch gar nicht, oder jedenfalls nicht empfindlich genug 
gezüchtigt worden find, Die „Nieuwe Rotterd. Cour.“ meldete 
arftern, daß Tufu Umar den Hulubolang von Campagar 
(VI Mukims und ſüdlich von der Linie) gefangen genommen babe 
und daß pier Bataillone dahin abgegangen ſelen. Wie man ſieht, 
hat man ſich Tuku Umar trotz aller ihm beigedrachten Niederlagen 
doch noch nicht vom Halſe ſchaffen können, denn wenn jetzt ſchon 
wieder eine ſolche Truppenmacht gegen ihn aufgeboten werden 
muß, dann ift bie Aufgabe Vetters noch lange nicht gelöſt. 


Afrika. . 

* Kairo, 18. Junt. Nach den beſten Schätzungen haben bie 
Derwiſq e bisher 2000 Mann an Todten, Verwundeten und Ge⸗ 
fangenen verloren. Erbeutet wurden 160 Kameele, 70 Pferde, 
2-80) Eliel, 50 Banner, 1000 Speere und 1000 Gewehre. Auch 
eine Menge Ziegen, Shafee und Rindvieh, Tomte viele Datteln 
fielen in die Hände der Sieger. Viele Kameele find herrliche 
Thiere und kor nten ſofort fur das ägyptiſche Kameelkorps verwandt 
werden. Die Gefangenen befinden fth faſt ſämmtlich nunmehr in 
Wadi Halfe. Die Schwarzen find ſtracks in die ägyptiſche Armee 


eingetreten und der Reſt wird mit Ein⸗ und Ausladen der Boote 
beſchäftiat. Zuerst wollten die Gefangenen nicht bei den Ambigol⸗ 
Brunnen in den Eiſenbahnzug fteicen, da er Ihnen Schrecken er- 
regte. Es bedurfte großer Ueberredungskun ſt, ſte dazu zu bewegen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Berlin, 23. Junti. In einer ganzen Reihe von Städten tft 
eine Poltzeiverordnung erlaſſen worden, wonach die Inhaber von 
offenen Geſchäftslokalen verpflichtet find, tore Bor» und Zw 
namen deutlich außerhalb oder knnerhalb 
des Geſchäfts anzubringen. Eine Frau H., Mit 
inhaberin einer offenen Handelsgeſellſchaft war nun deſchuldigt 
worden, ſich gegen die fragliche Poltzeiverordnung vergangen zu 
haben. Die Angeklagte beſtritt die Gilti,feit einer ſolchen Pollzei⸗ 
verordnung und machte geltend, daß eine ſolche für Mitinhaber von 
offenen Handelsgeſchäften auf keinen za verbindlich ſein könne. 
Während das Schöffengericht die in Rede ſtehende Pollzeiverord⸗ 
nung für ungiltig erklärte, kam die Strafkammer zu einer entgegen» 
geſetzten Anficht und erachtete die Verordnung formell und materiell 
für rechtsalltig; fte ſtebe nicht im Widerſpruch mit dem Handels⸗ 
eſetzbuch, ſondern diene zu deren Ergänzung. Gegen diefe Eat- 
chelbung legte die Angeklagte Reviſton beim Kammergericht ein, 
und berſef ſich auch zur Unterſtützung ibrer Behauptung auf einen 
Aufſatz von Dr. Staub, einer Autorität in Handelsſachen, der die 
Ungtitigteit einer derartigen Poltzeiverordnung überzeugend nach 
gewieſen habe; derſelben Anſicht ſeten auch alle Handelskammern. 
as Kammergericht wies aber die Repifion 
der Angeklagten am 22. d. Mts. als unbegründet zurück, 
und machte geltend, die fragliche Verordnung ſtehe weder im Wider 
lpruch wit dem Handelsgeſetzbuch, noch ergänze ſie es. Die ange⸗ 
fochtene Verordnüng beruhe auf dem Polizeiverwaltungsgeſetz, und 
el im utereſſe der allgemeinen Wohlfahrt des Publikums erlaſſen. 
erlin, 23. Junt. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver- 
handelte heute die zweite Strafkammer am Landgericht IL gegen 
eine Frau Herms aut Charlottenburg. die der Kuppelei 
angeklagt war. Sie batte am Stuttgarter Platz eln feines 
Quartier inne, in welchem fie den Verkehr zwischen jungen 
Mädchen und Männern der Lebewelt“ vermittelte. Die weiblichen 
Zeugen, welche in dem Prozeß vernommen wurden, waren metit 


junge Mädchen im Alter von 16—17 Jahren; unter den männe 
lichen Zeugen befanden ſich ein Graf, ein Arzt, ein Kandidat und 
ein adeliger Einjährta⸗Nrelwilliger. Wie aus dem Erkenntniß 
hervorging, bat die Angeklagte nicht allein fremde junge Mädchen 
angelockt und verkuppelt, ſondern auch bre eigene Tochter 

A Sie wurde mit zwei Jahren Zuchthaus 
eſtraft. 


Der frühere Rechtsanwalt Dr. Fritz Fried⸗ 
mann auf der Anklagebank. 
(Unberechtiater Nachdruck verboten.) 

x Be Berlin, 28. Juni. 

aum zwei Monate ins Land gegangen, ſeitdem die e 
Strafkammer des föntal. Landgerichts Berlin I fi mit dem Be 
Hammerſtein zu beſchäftigen batte und ſchon wieder und zwar wird 
am morgigen Mittwoch vor die Schranken deſſelben Gerichtshoſes 
ein Mann geführt, deffen Aburthellung die Welt mit demſelben 
geſpannten Inlereſſe entgegenſteht, wie . Z. des Frelberrn von 
Hammerfteln. Gebörte doch Rechtsanwalt Dr. Fris Friedmann 
zu den bedeutendſten Vertheldtigern Deutſchlands. Man begegnete 
Friedmann aber nicht bloß im Gerichtssaal, ſondern auch in all n 
möglichen Verſammlungen und Klubs, er war auf den R:nnplägen, 
in ben Theatern, Cafes, Spiel⸗ und Balllälen ein ebenſo ſtändiger 
Saft. Schon feit Jahren war es indeß ein offenes Gehbeimniß, 
daß trotz der Rleſeneinnahmen Friedmannz, die ſich auf 150 bis 
200 000 M. jährlich belaufen haben folen, ſeine pekunlären Bers 
hältniſſe trauriger Natur waren. Trotz ſeiner großen Rechts⸗ 
anwalt praxis, feiner ſchriftſtelleriſchen Fruchtbarkeit und obwohl 
er, theils Syndikus, theils gut beſoldeter Aufſt ots raths⸗Vo figender 
der verſchledenſten Aktiengeſellſchaften und Rennvereine war, fo zählte 
der Gerichts pollzieher in feiner Privatwohnung fat zu feinem 
täglichen Gäſten. Auch mit feinen Familienverhäctniſſen war es 
nicht zum Beſten beitelt. Obwobl er nach erſtmaliger geschiedener 
Ehe zum zweiten Male verhelrathet war und aus dieſer zwelten 
Ede 5 Kinder hatte, fol er doch mit der ſchönen Frau eines 
biefigen Rechtzanwalts eln galantes Abenteuer gehabt haben, ire 
ſo ge diffen das Diez plinarveifahren gegen ihn eingeleitet wurde, 
das bekanntlich mit der Ausſtoßung Friedmanns aus dem Rechts⸗ 
anwaltsſtande endtate. Friedmann war aber nicht blos der Bers 
theldiger der Falſchſpielek, betrügeriſchen Bankiers u. l. w. er pers 
ſchmähte es auch nicht, für die Hefe des Boites in die Schranken 
zu treten, wenn — für ihn dabei etwas herausſchaute. Da wollte 
es der Zufall, daß ein Mann, der wohl nicht mit Unrecht als ein 
Verdrecher⸗Veteran bezeichnet werden kann, denn er hatte bereits 
15 Jahre Zuchthaus, nebft 10 Jahren Ehrverluſt und Boltzelaufs 
fiht auf dem Kerbbolz, feine Tochter zu dem berühmten Bere 
theldiger ſandte, um dieſen zu erſuchen, ihn in einem ihm von 
neuem drohenden * zu vertdeibigen. Friedmann ents 
ſprach dieler Bitte. denn die Tochter des Verbrecherveterang war 
ein bildſchönes Mädchen in dem blühenden Alter von 18 Jahren 
und — Statiſtin in einem Berliner Vorſtadt. Theater. Friedmann 
gatte für die Tochter feines neuen Klienten ein bedeutend größeres 
Intereſſe als für letzteren. Er veranlaßte das Mädchen, das 


den Namen Anna Mertens führte, der Bühne „Valet“ zu 
lagen und miethete ihr in der Schützenſtraße bierleibk: 
eine elegante Wohnung. Allein die Mittel rledmanns 


reichten schließlich auf die Dauer nicht aus, um die Anſprüche d 
ſchönen Statlitin zu beſtreiten. — n dahin delt lle 66 


ledmann die rächende Hand taats 
ellungen feiner a l Glad Ae . m 


e, ku 

rauhen Dezembertage des Jahres 1895 war Frſedmann nebi Anne 
Mertens plötzlich aus dem Getriebe der Hauptſtadt * brr- 
ſchwunden. Stine Frau und Kinder blteven bier angeblich obne 
alle Mittel zurück. Es iR bekannt, daß Frau Friedmana auf den 
verſchiedenſten Varlets Bühnen Deutſchlands für ihre Kinder und 
den Lebensunterhalt zu verdienen ſuchte, während ihr Watte 
in Geſellſchaft der Mertens in dulci jubilo lebte. Lange folte 
dieſe wonntge Zeit allerdings nicht dauern, denn bereits am 
22. Februar 1896 wurde Friedmann in Bordeaux, woſelbſt er ſich 
als „Schrliftſteller Dr. au“ aufblelt, auf Grund eines von der 
biefigen Staatsanwaltſchaft exlaſſenen Steckbörlefs, im Hotel bere 
haftet und in das dortige . abgeführt. Die 
bieftge Staatganwaltſchaft fol Friedmann mehrerer Vergehen bee 
ſchuldigt haben. Wie welt dies richtig, kann hier augenblicklich 
nicht feitgefiellt werden, jedenfalls ift die Auslieferung Friede 
manns nach mehrmonatlichen diplomatiſchen Verb indlungen nur 
wegen „abus de confiance”, was auf Juriſtendeutſch „Unterſchlagung“ 
beißt, erfolgt. Ende Mat 1896 mußte Friedmann die ſchönen G:s 
filde des füdlichen Frankcelch mit den düſteren Mauern des Moabiter 
Unterſuchungsgefängniſſes vertauſchen. 

Laut Angaben der Anklagebehörde kam im September 1894 
eine Frau Schenk zu Friedmann und theilte dieſem mit: fie beab⸗ 
ſichtige mit den Erben des im Februar 1893 blerſelbſt verſtorbenen 
Rentiers Schüler eine Auseinanderſetzung berbeizufübren. Fried⸗ 
mann erklärte ſich, indem er einen Koſtenvorſchuß von 300 M. fit 
geben ließ p Führung dleſer Sache bereit. Im Laufe der 
Unterhaltung fragte Frau Schenk, wle ſie ſich mit den 6000 M. 
verhalten ſolle, die fie von der Nachlaßſache im Beſitz hätte und 
die den Berger'ſchen Kindern ausgezahlt werden müßten. Friede 
mann erwiderte: Die 600 M. müſſe er haben, um fie auf Rere 
langen des Vormundſchaftsrichters jederzeit vorlegen zu können: 
Er werde das Geld dei „feiner Bank bepon Frau Schenk 
bändigte das Geld an Friedmann aus und biefer beſcheinigte, 
daß er in der Rentnex⸗Schüler ' ſchen Nachlaßſache von Fran 
Schenk 6000 Mark in pot erhalten babe. Außerdem 
theilte Friedmann der Frau Schenk mit, daß das Geld mit 
5 Prozent — werden würde. Zu den Geben des Schüler 
gehörten nämlich, außer der Frau Schenk, die Kinder des Maurers 
Wilhelm Berger. Dieſen war der Schneidermeiſter Gottlob Berger 
als Pfleger zugeor net worden. Im Oktober 1894 beſtellte Frled⸗ 
mann Letzt ren zu ſich, um mit bemfelben ü der die Auszahlung der 
6000 Mark zu ſprechen. Friedmann erklärte dem Berger daß 
Frau Schenk für feine Pflegebefohlenen 6000 Mark eingezahlt babe 
und zwar, um dies Geld bei einer Bank zu depontren, dis eine 
gerichtliche Auseinanderſetzung erfolgt fei. Das Geld werde mit 
5 Prozent aa m und ira. dit, ſobald die Sache bei Gericht 
erledigt ſei. uf den Einwand des Berger: es wäre boğ befier, 
das Geld gleich bei Gericht einzuzahlen, verlegte Friedmann: „Das 
ginge ihn (den Berger) nichts an, es fei das Sache der Frau 
Schenk.“ Da jedoch dem Berger dies nicht recht einleuchten wollte, 
ſtellte ihm Friedmann unterm 8. November 1894 zur Beruhigung“ 
eine Beſcheinlaung aus, die folgenden Wortlaut hatte: „Herren 
Schneidermeiſter Gottlob Berger, Thellungskurator der mings 
rennen Bergers, beſcheinige ich hiermit, daß der Betrag von 

Mark Zwecks einftweillger Unterbringung bei einer Bank 
bei mir von Frau Schenk eingezahlt worden iſt und mit 5 Proz 
vom Tage des Eupfanges durch mich verzinſt wird. Ich bin ver⸗ 
pflichtet, dieſen Betrag für die von Herrn Berger vertretenen Mi⸗ 
notennen, in Anrechnung auf deren Erbtheil Hinter dem verforbe⸗ 
nen Schüler, zu reſerviren, nach Erledigung der gerichtlichen Aus⸗ 
einanderſetzung von der Bank abzuverlangen und, unter Zuſtim⸗ 


mung der Erben, an Herrn Berger abzuführen. Berlin, den 8. Nos 


vember 1894 Dr. Fritz Friedmann, Rechtsanwalt.“ Friedmann 
abite pünktlich die verſprochenen Zinſen. m Herbſt 1895 ver⸗ 
nate Frau Schenk die 6000 Mark zurück. riedmann bemerkte 
derſelben, daß nicht ſie, ſondern Berger das Geld zu beanſpruchen 


hätte, Als nun daraufhin Berger die Rückzahlung des Geldes vers 
langte, exwiderte ihm Friedmann: as Geld müſſe erſt von der 
ank geholt werden, er möge deshalb in einigen 5 5 Pe 
ureau de 


den Friedmanns bezahlt worden. — Die 
ne führt Rechtsanwalt Dr. Ernſt Mamro!b (Breslau). 
Setter der Staatsanwaltſchaſt find zu der Verhandlung ſechs 
engen, unter dieſen der frühere Kompognon des Angeklagten, 
echtsanwult Dr. Löwenſtein geladen. 


Bokales 


nehmen nach find die 6000 Mark nebſt Zinſen inzwischen von 
De 


no 


wollen. 


1 der Bahnverbindung Poſen⸗ 
efem Sommer erfolgt. 


S. Eine V 
Leipzig ift feit di 


* Die Ziehung der 1. Niaje 195, preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie wird am 2. Jult d. J., ſrüt 8 1 el Weng 


ſodaß dieſe e Seen 


mehrere der Ctöre zum Vortroge, die vor dret Jahren don dem 
Hamburger Opernchor bier im Zoologiſchen Garten unter fo großem 
Beffall zu Gehör gebracht wurden. Die Inirumentalmufit wird 
vom Zrompetertorps der Leibhuſaren unter Leitung feines Diri- 
denten, des Herrn Stabstrompeters Fenſch, ausgeführt. Zur Aul- 
führung gelangen u. A. auch zwei Fanfaren für mittelalterliche 

rompeten und Bauten, während den Schluß des Kor zerts, deffen 
VBeſuch angelegenklichſt empfoblen werden kann, die große Kavallerke⸗ 
— Mt dem Gebet bilden wird. 


nur 25 > 
s. Da3 pol ohanniäfeit, auh Feſt der Kränze 
(Wianti) 8 se hieftgen Verein 1 — all⸗ 
Sid fo auch diesmal wieder A d Abend gat ver e be am 
— Ning veranſtaltet worden. Mit dem Eintritt der 7 5 5 
— — ie eine Anzabl mit Grün, Qampiong und Tran 6 1 
ur dellerlen Kühne vom Graben aus ſtromabwärts. Sa folgte 
ud Lumducdtetes großes Boot, auf welchem inmitten von Gutrlanden 
u 9588 ein Transparent angebracht war. Auf dieſem Fabr- 
1 u die Sokolkapelle Platz gefunden, welche polütſch⸗ 
bel dengalffebtlerd ſotelte, Auf einem der kleineren Kühne wurden 
lune ud , h f gnel lebende Bilder gefell, 1 5 
- no „L. ndei das $ 7 em rechten 
feuer) ankagmautben Feuerverte und meet Gun bes Johannis” 
Tänze auf efübrt. Dag „eattonalfoftümen voltsthäümlice polniſche 
ze Ipendete fen. gelungenen en 1 7 bar de 
währenden i „einen maleriſchen Anblick ge 
Deia, Borfüdrunden, die dis nach 10 Ubr währten, lebhaften 


fg. i 
goi en n endtirthfchaftliche Verein der beiden Kreiſe 
n= W pe ur op olte! am u; ch ften 
in Skorzewo eine 1 
Krelſe als Zuchtziel angenommenen 


Der Eintrittspreis beträgt 


Schlages. Dle Bewerbung um dſe Preiſe iſt an die bekannten 
Bedingungen geknüpft. — Preiſe im Betrage von 3) bis 100 M. 
find cusgeſetzt: 1. für Bullen nicht unter 1 und nicht über 
5 Jahre alt, 2. für Färſen und Kühe nicht über 7 Jahre alt, 
3. für Zugochſen nicht über 5 Jahre alt. — Ede die eigentliche 
PBrämtirung beginnt, gelangen übrigens die bet der vorjährkgen 
Rindviehſchau zu Kezyzowutk einbehaltenen Prämienhälften zur 
A Die Prämlirungsbeſcheinigungen wüſſen hierbei vors 
gelegt werden. 

gn. Seit beinahe 20 Jahren ſteckbrieflich verfolgt wird 
der Knechtsſohn Johann arı Benjamin Franzke aus Sa 
borwitz, der dortſelbſt im Jahre 1853 geboren und hinter den vom 
ehemaligen Kreisgericht Guhrau unter dem 25. November 1876 ein 
Strafvollſtreckungserſuch erlaſſen, des feltbem mehrfach, zuletzt im 
April 1892 von der Staatsonwaltſchaft in Glogau erneuert tit. In 
der letzten Numwer 23 des öffentlichen Anzeigers zum dieſſeitigen 
Reglerungsamtsblatt wird diefer Steckbrief erneut in Erinnerung 
gebracht. Der Juftizbehörde ſcheint an der Strafoollfreckung in 
dieſem Falle beſonders gelegen zu ſein, ſonſt würde 
ſuchen nicht wiederholen; anzunehmen iſt nicht, daß, da es ſich um 
eine von einem früheren Kreisgericht abgeurtbeilte Strafthat 
handelt auf eine ſchwere Straſe erkannt worden ſein kann. 

* Der Cireng A. Lobe, auf deſſen über Ecwarten tüchtige 
Lelſtungen wir ſchon mehrfach bingewleſen haben, Hat [nell bie 
verdiente Anerkennung des Poſener Publikums gefunden, das 
Adend für Abend den großen An enz füllt und den eins 
zelnen Vorführungen lebbaften Belfall ſpendet. Dafür zelat A 
wieder die Direktſon beſtrebt, durch immer neue Zugſtücke das 

ntereſſe der Beſucher wach zu erhalten. So fol die morgige 

onnerſtags⸗Vorſtellung eine Glanzleiſtung erten Ranges werden, 
dieſelbe iſt zugleich zur Beneftzvorſtellung für die Hier beſonders 
beliebt gewordenen Geſchwiſter Lobe auserſehen. Der 
Beſuch dieſer Vorſtellung wird dem Publikum ſicher einen inter⸗ 
eſſanten Abend verſchaffen. J 

© Apotheker⸗Gehilfenprüfung. Auf der biefigen Regierung 
wurden geſtern und vorgeſtern zwel Mpotheleriehrlinge, Waldemar 
Findchlee aus Birnbaum und Paul Lepyſohn aus 
Schroda, unter Vorſitz des Reglerungs⸗ und Medlzinalraths Dr 
Schmidt geprüft. Beide Examinanden haben die Gehllfenprüfung 
befanden. Die Prüfung nahmen ab die Apothekenbeſitzer De. 
Wildt und Meufel. 

J Regierungspräſident v. Jagow ift von feiner Urlaubs- 
reife geftern zurückzekehrt und hit heute feine Amtsgeſchäfte wieder 
übernommen. 


F Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Ztg.“ 
dene erlin, 24. Yunt, Abends. 
Der Reichstag 
fetzte am Mittwoch die zweite Berathung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches bei § 823, der von der Schadenerſatzpflicht 
der Beamten handelt, fort. 

Abg. Frobme (Soz.) befürwortet einen ſozlallſtiſchen — 
prinzipalen und eventualen — Antrag der darauf hinausgeht, den 
Staat für Pflichtverletzungen der Beamten haftbar zu machen. 

ba. Haußmann (Südd. Vp.) befürwortet einen Antrag, 
die richlerlichen Beamten für Verletzungen ihrer Amtspflichten, in 
vorſätzlicher oder fahrläſſiger Welle, ſchadenerſatzpflichtig zu machen. 

Staatssekretär v. Niederding bekämpft dieſe Anträge, 
deren Annahme die Autorität der Banier eiſchüttern würde. Die 
Do k ge e ee mane Se den Hirten 

t ERRI naim (fe * Bp.) erklärt, Pe in auf dem 
Boden des Antrages Haußmann zu ſtehen, aber ein Gegner der von 
ſozlaldemokratiſcher Sette vorgeſchlagenen Regreßpflicht des Staates 
und ber Gemeinden zu ſein. 

Stadthagen (Soz.) befürwortet in längerer Ausfüh⸗ 
rung bie ö Anträgt. 

(g. Or 
für einen ſozlaldemokratiſchen Antiog, die Rlchter für die Leitung 
der Gerichtsverbandlungen nicht immun zu machen. 

Dleſer Antrag wird angenommen, dagegen werden 
die übrigen ſoztaldemokratiſchen Anträge abgelehnt. 

Angenommen wird ferner der $ 823 mit den dazu 
eingegangenen Abänderungen. Es folgt die Berathung des 
4. Buches das vom Eherecht handelt. 

Abg. Dr. Lieber erklärt, daß das Centrum den Widerspruch 
gegen die Civlehe nicht aufgeben könne, da nach katholiſcher Ane 
ſicht die Ede ein Sakrament fei, das der ſtaatlichen Zuſtändlakeit 
entrückt fet. Leider müſſe ſich das Centrum beſchelden, da nicht 
einmal für die ſakultative CivHehe eine Mebrdelt vorhanden fei. 

Abg. Graf v Roon (Ro.) befürwortet einen von ihm gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Abg. Schall (tonl.) eingebrachten Antrag betr. 
Einführung der fakultativen Ciollehe. 

Staatsſekretär v. Nieberding legt bie Gründe dar, bie 
gegen die fotultative Cioilehe ſprechen. Durch Einführung einer 
dießbezüglichen Beſtimmung würden ſehr leicht Konflikte entſtehen 
zwiſchen Kirche und Staat. 


Abg. Graf v. Bernſtorff (Rp.) befürwortet trotzdem dle 
fatuftative Tipilehe. 


Im Fe Reichsgeſetzblatt wird das Börſengeſetz vers 


öffent 
Die wirtbſchaftliche Vereinigung des 

Reichstages trat heute Vormittag zulammen, um über den 
vom Bund der Landwirthe ausgearbeiteten Geſetzentwurf, betreffend 
die In valldtitäts⸗Verſicherung zu berathen, jedoch 
ſollen die etwa gefaßten Beſchlüſſe nur vorläufige fein, 

Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ ſoird auf ihrer Nord- 
and fahrt außer von dem Kreuzer „Gefion“ noch von zwei 
Torpedebooten begleitet fein. 


Frankfurt a. M., 24. Juni. Wie der „Frankf. Ztg.“ 
aus Prätorſa gemeldet wird, hat der Exekutivrath 
von Trans vaal eine Depeſche abgeſandt, in welcher die 
engliſche Regierung gedrängt wird, das gerichtliche 
Verfahren gegen Rhodes und die Chartered⸗ 
kompagnie nicht länger hinauszuſchleben. 


Hamburg, 24. Junl. Heut i 1 
RB et Re dr e or ttag E Ubr_ erichienen 


Namen Ü-Hung- d für 
äume 


fie das Ers ft 


ber (Ctr) und Nbg, v. Bennigien erklären ſich g 


beſterſchaft in Petersburg unterlaſſen wird. Die Beßöcden 


Rad durch das plötzliche Hervortreten dleſer farten Ocgankſatlon 
der Petersburger Arbelterſchaft vollſtändig überraſcht. 

Mailand, 24. Junt. Die ganze könlallche Famille wohnte 
heute der teteilihen Enthüllung des für Bictor Emas 
nuel II. errichteten Standbildes bei. Ferner waren ans 
weſend der Miniſterpräſident, der Schatzminlſter, zahlreiche Sena» 
toren und Deputirte, Vertreter von Behörden und Vereinen, ſowle 
eine ungeheure Menſchenmenge. Der Bürgermeiſter von Maſland 
und der Biscontl Venoſta hlelten Ansprachen. 

Reims, 24. Junt. Anläßlich des 1400 jährigen Jubiläums 
der Taufe des Frankenkönlas Ludwig find zahlrelche 
Pilger aus der Parlſer Diözeſe bierhergekommen. Als diefe AG im 
Zuge mit Bauern vom Bıbnbofe nach der Katdedrale begeben 
wollten, wurden fte von der Polizei daran gehlndert. Es entſtand 
ein Hanbgemenge, das zu einer Anzahl Verhaftungen führte. 

rüſſel, 24. Juni. Durch Beſchluß des Miniſterlums werden 
ſämmtliche aus dem von der Cholera durchſeuchten Nilthal 
ommenden Produkte auf Grund der Dresdener 
Internationalen Geſundheits⸗Konventlon in den Häfen Belgiens 
einer ſtrengen Quarantäne nnterworfen. 

London, 24. Juni. Nach einer Meldung des „Daily Teli- 
grapa” ſoll Präſtdent Krüger in einer Unterredung bes 
treffs feiner letzten nach London gerichteten Depeſche geäußert haben: 
Es fei kein Grund vorhanden, politiſche Wirren zu befürchten ; er 
verlange nur Gerechtigkeit und babe das Vertrauen, daß die Re⸗ 
gterung fie erlangen werde. 

London, 24. Junt. Die Blätter beſprechen nachträglich einen 
Un fall, der den deutſchen Milltärattachee Baron Eckhardt 
gelegentlich der Ueberreichung des Geſchenks des Kalier Wilhelm 
an deſſen Dragonerregiment zuſtleß. Sein Pferd ſcheute nämlich 
und warf den Relter kopfüber ab, derſelbe hat Hierbei jedo h nur 
unbedeutende Verletzungen erlitten. 5 

Konſtantinopel, 24. Juni. Die vom griechiſchen 
Mintſter des Aeußern an den türkiſchen Ge- 
ſandten in Athen gerichtete Erklärung lautet dahin, 
daß die griechiſche Regierung auch fernerhin korrekte Haltung 
beobachten werde, daß ſie jedoch außer Stande ſei, angeſichts 
der tiefen nationalen Bewegung perſönliche Hilfeleiſtungen an 
die Keetenſer und die materielle Unterſtützung einzudämmen. 

Die Geldſendungen ſeitens der griechiſchen Kolonie 
in Odeſſa, der Levante und anderer Orte an die Epitropie auf 
Kreta dauern fort. Letztere erklärte, daß nicht perſönliche 
Hilfeleiſtungen, ſondern nur Sendungen an Geld und Kriegs⸗ 
material von Nöthen wären; in Folge deffen folen anſehnliche 
Beſtellungen auf Kriegs munition bei verſchie⸗ 
denen Firmen im Auslande gemacht worden ſein. 

Konftantinopel, 24. Juni. In Wan fanden geſtern 
neue Unruhen ſtatt, bei welchen viele Armenier getödtet 
wurden. Zahlreiche Armenier flüchteten ſich in das engliſche 
Konsulat. Die Ruhe ift wieder hergeſtellt. Die Geſammtzahl 
der bei den geſtrigen und den früher gemeldeten Unruhen Um⸗ 
gekommenen wird auf 400 geſchätzt. 

Belgrad, 24. Zn. Der Wali von Koſſo zo, Haflſch⸗ 
Palha, bat betreffend der Hung der revolutionären 
Be in Uesküb die Unterſuchung eingeleitet und den 

irektor der ſerbiſchen Schule in Ursküd, der die Fah e anfertigen 
ließ, verhaften lafen. 


bei u eſteigen al l 
tft das E 


Indianopolis, 24. Juni. Die von der demokratiſchen 
Konvention des Staates Indiana gewählten Vertreter zur 
National⸗Konvention in Chicago find ſämmtlich 
Silberanhänger. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* KNleßllugspraktiſcher Führer durch die Bers 
liner Gewerbe» Austellung 189, 24 S. 8°, mit zwel 
Plänen (Vertheilung ber Ausſtellungsgruppen im Hauplgebäude 
und Sitwationsplan des geſammten Ausſtellungster gains), lare 
tonnirt 30 Pf. (Verlag von Alexlus Kießling. Berlin SW) 
Im Gezen zu den amtlichen und halbamtlichen Fahrern, welche 
die Austellung nach Gruppen bebandein, die vielfach des örtlichen 
Zuſammenbanges entbebren, bietet Kleßiings Führer auf rund 
eingehender, nach der Eröffnung vorgenommener Beſichtigungen 
eine Orlentlrung nach Art eines Reiſebuches, 
der Beſucher wird durch das geſammte Ausſtellungsgelände geführt 
und ihm in der fi n jo ergebenden Reibeaf ge übe alles wirklich 
Wichtige bündige Auskunft erthellt. Die gewiſſen hafte Bearbeitung 
und der billige Preis ſichert dielem einzig praktiſchen 


Führer den beſten Erfolg. 

Ju den neueſten Heften (17/18) des Prachtwerkes „Unſer 
Bismarck“ von C. W. ers und Hans Kraemer (Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Suttgart, Berlin, Leipzig) finden 
wir eine reiche Fülle prächtiger Zeſchnungen, die uns das Leden 
und Wirten des Staatsmannes vor Augen führen. Durchweg find 
es Schllderungen aus Varzin, dem pommerſchen Richlingslandftk 
des Fürſten, der, im Jabre 1867 von ihm erworben wurde. Die 
ateta * Ras ans Kraemers bilden zu e 

en und figürlichen ersſcher ine werthvoll: 
und willkommene Ergänzung. a 


Ermässigung der Preise für 
Apollinaris 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser. 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet: 


| Inclusive | Vergütung für | Netto-Preis 
daes Gefässes. das leere Gefäss. des Wassers. 
Der Y a Tem 
1/, Flasche 30 Pf. 5 PT. 2 P.. 
½ Flasche 23 „ 3 „ W i 
/½ Krug 35 „ 1 ;; 34 „ 
% Krug 26 „ 1 „ 25 „ 


N TFN NN ET ER TEN ZEN TEN HER N — GUTER * W ; A 
> 
0 re 
0 2 


5 Streng reelle Bedienung! | | 
F 


Nur für 3 Tage giltig. 


| Streng feste Preise! 


(27ſten Juni. y 

Taſſen, weiß, Paar 8 Pf. 

Taſſen, Zwiebelmuſter, Prima⸗Waare, 12 Pi. 

Teller, gero ß, 7 Pf. 

Teller, Zwiebelmuſter, blau, groß, 12 Mf. 
Teller, Porzellan, groß, con. 20 Pf. 

Satzſchüſſel, Gtheilig, weißß, 95 Pf. 

Satzſchüſſel, Gtheilig, Zwiebelmuſter, 1,58, 

Sahnen⸗Töpfe 10, 12, 13, 16, 18 u. 


Donnerstag Freitag 


25ſten, 26ſten, 
— 
Porzellan, Steingut und 


F 


pa »—a ©  @laswaaren. 


1 pant” 

8525 Ki Nee Ae Waſchſervice, 5theilig, eleg. dec. 1,78 Pf. 

9 Ne Me Waſchſervice, Saxonia (Delpht), 5 TH, 2,90 . 
„ * * Glas⸗Compotteller, Stück 5 Pf. 

v Gasglühlicht⸗Cylinder 8 Pf. 

Zuckerdoſen, Glas, 9, 22, 30, 

Butterdoſen, Glas 29, 38, 

Butterdoſen, Porzellan mit Goldſchrift, 44 Pf. 

Butterdoſen mit vernickeltem Deckel 40 Pf. 

Blumenvaſen in größter Auswahl. 


Gustav Eisenstaedt & Co. 
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| EEEE Garten. Kirchen⸗Nachrichten 


Donnerftag, den 25. Juni cr. : zw. yo 


vr Großes Doppel⸗ Extra⸗ Ko nzert Beet, > Er Jun. RR 


der ruſſiſchen Vocal National Capelle Uhr, Miſſtonsſtunde. Herr 


beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 


Max Haase u. Frau 
geb. Korad. 


Paftor Loycke. 
Laura Korach Nadina Slaviansky — Ordentliche 
2 S * (ca. 40 N in glänzendem altruſſiſchen Natfonalkoſtüm) 
Moritz Lewin 2 ui a und der Geſammt⸗Kapelle des 47. Regiments. Generalberſammlung 
Verlobte. 8% Abs 8 e ee ee A Br Abds. Stan bes Gartens. des 
Inowrazlaw. Allenſtein. Säwieternaer ; a a en A A Beamten⸗Spar⸗ u. Hilfs⸗ 
CFC 2 itzer tree (ein erabt erſo 
x 2 er Beigeordnete, Brauerei» und Gutsbeſitzer auf. B map tiog iaae Jagen die Saifi. erſonen vereins zu Poſen 
* prih 0 age m R bh t A d \ bar Für die Mitglieder des Vereins „Zoolor. Garten“ und Freitag, d. 26. Juni 1896, 
Poſen 0 er am Abonnenten tf für dieſes AN T ve frete 4 aufgehoben; Abends 7 Uhr, 
d dleſelben zablen à dea 3 Berl. uf. M. 1.—, Kinder im Lambert'ſchen Saale 


ufden Hohn ſchen Plat 
Circus A. 


ag Hi 1 7 Juni, 
nds 8 Uhr: 


Große Elite⸗ 


im 70. Lebensjahre. 
ze pa in tiefem Schmerze um fitlles 1 


0 ß i Bronte, den 24. Juni 1896. 
Die tranernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 27. d. M., 


unter 10 * die Dalita 
Bel lehr ungünftiger Altterung findet das iger — 
Saale ſtatt. 


Victoria-Garten-Restaurant. 


Heute Donnerſtag: BEN” Eisbeine. We 
Culmbacher v. Faß, % 20 Pf., ½ 15 Pf. 


Tagesorduung 

1. Verwaltungs bericht. 

2. Bericht der Revlſtonskom⸗ 
miſſton über die Rechnung 
für 1894/95 eventl. Ecthet?⸗ 
lung der Decharge. | 

. Wahl eines Rendanten. 


* 9 


Nachmittaas 6 Uhr, vom T nen Wadl von  Roritandsmit 
B ori ellun g ra eisg fr, vom Trauerbauſe (Bolenerftraß:) 6062 O. Wiedermaun. ai leben ub deren Geile | 
ertreter. | 


Ich habe mich als 
l 


or 


Wahl der Rechnungsreni« 


Benefiz der Geſchwifter ſtons⸗Kommiſſton 


Margarethe, Eugenie n, 


Alexander Lobe. 
In dieler Vorſtellung wer- 
den dle Benefizlanten alles 
W dem hochgeehrten 
Publikum recht unterhal⸗ 
tende Canon zu ver⸗ 


ſcha 
Alles Nähere Die Zettel. 
Auftreten des geſammten 
Künſtler⸗Perſonals, fowte 
W beredeneren 
zum 1 


gute e unit, 


geritten bey 4 Damen und 


Zu dieler t dere 
lung laden höflichſt ei 
Geſchwiſter Lobe. 


Be a T a eh NEE 
Für die Mitglieder 


der Loge. 


Sonnabend, den 27. Juni cr. ; 


Johannis: Sänelenicl. 


8213 An oro 5¼ U 


[Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 


Poſen: Noack & Gärtner, 
Solen, Bord. Berliner Thor 5 


Heute Nachmittag um 2 Uhr entſchlief ſanft nach läns 
gerem Leiden mein lleber Mann und Bruder, unfer guter 
Bater, Schwlegervater, Großvater, Schwager und De 


der Rentier 
Julius Koch 


im Alter von 82 Jahren. 
Dies zeigen tlefbetrübt an 


Die trautenden Saulen 


Mur. Goslin, den 23. Junt 189 
y b Beerdigung findet e Nachmittag um 


Lamberts Garten.; 
Donuerſtag, Abends 7 uhr: 


für Violine, Klavier und 
arte 728 armonium. 
Hioßte 6 6 nejt, Eisen, u, e ia 


fte. 
tnih außer Mon- 
tag u. 15 raag) von 4 


e Leipziger u. Kommanı bis 6 Uhr Nachm. A 
Berlin, — —.— 2 Wunſch, brif. Information 
© 
pr Bol. Marcinkowski, 


77 728 Muſik Lehrer. 


 Musik-Institut 


gut Bahn, si 
Künstl. Zähne, Plomben. 


Silberne Medallle, 95 fte Aus⸗ 
zeichnung f. zahntechn Lelſtungen. 
Carl Sommer, 
Wilhelmsplatz 5. 


Bub: U. Spiken- 
wäſcherin 
Emilie Schulz 


von aria ii i 18 nad 


St. Martin 14, Hof vart. 


perro nen 


Eiere bee, Kapitalanlage. _ 


St. nach 
gagöſckatt w. 20 000 W p. 
ur qef. 1 I 11 55 
ort. Mld. N. F. 8 
xnedb. d Sta. 1 5 A 
— TE 


Rechtsanwalt 6. Beſchlußfaſſung " ißer einem 


in Gueſen niedergelaſſen. 
Mein Bureau befindet 

ſich im Hauſe der Frau 

Kugler, Ecke Domſtr. 
Gneſen, d. 24. Juni 1896. 


Melchior von Wierzbicki. 
FF 
Die Central ⸗Auſtalt fü 
unentgeltlichen Arbeits Nady 
weis der Stadt Poſen, Altes 
Rathhaus, 2 Stellen 


in jedem Erwerbszweige, ſowob l d 


15 männliche als für weibliche 
* — für die Stadt wie für 
das Land. Die Vermittelung er⸗ 
fotat Innergaib der Stadt Poſen 
unentgeltlich. Für Auswärtige 
betragen die ühren je nach 


dem Stelleneinkommen 30 Pig 
9, dis 2 M. . 17787 


cnc u Verlag der Hofoucbenderei von W. Deder u, Co. (d. Noil ine en. 


—.— auf Erlaß eine | 

orberung. 7968 
— — von Nemunc« 
rationen. 


Der Vorſtand 


Gründlichſter engl. Unter 
richt mit richtigſter Anss 
ſprache wird ertheilt. Eff. 
unt. N. B. Exped. d. Bta. 

Klavierunterricht | 
ertheilt gründlich in und N N j 
bem pasi 29 


ulda Kadatz, | 
r | Klavlerlebrerin, Fiſcherei 7. Biri 


Wer ertbetlt gründlichen Uaress 
richt in Mathematik? Off tem 
erbeten unter A. R. ö an d 8525 


AlS tuchtize Glanz⸗Wlätterin 
empfiehlt ſich ma i 
Berlinerſtr. 11 H £ 


zer disk. Maty ie 
Damen g ife, auch Frauen“ 
leiden beit. Ge Bufarıft unter 
8. an das Anngoncenbu e’ 

Breslau. Matthias platz 2. r, 


Nr. 438. Donnerſtag, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. Juni 1896. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

a — R. en ar a 

Den Vorſitz in der heutigen Sitzung führt Herr Jaſtizra 
Orgle 5 r Eintritt in die Tagesordnung theilt der Vor⸗ 
Agende der Verſammiung folgendes Schreiben des Kaufmanns 
errn Jaeckel vom 20. Junt d. J. mit: „Nich mir dewordener 
Mittheilung des Magtſtrats hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mich in ihrer letzten Sizung zum unbeſoldeten Maglſtratsmitaltede 
wiedergewählt. Indem ich für dieje Góre meinen tiefgefühlkeſten 
ank ausſpreche, gebe ich meinem lebhaften Bedauern darüber 
Ausdruck, daß ſch nicht in der Lage din, die Wahl anneh nen zu 
Innen.“ Desgleichen bringt der Vorſitzende ſolgendes Schreiben 
früheren Stadtverordneten und ie tzlaen Profeſſors in Krakau 
r. Wicherkiewicz vom 16. Junt d. J. zur Verleſung. Das 
an den Stadtverordneten⸗Borſteber gerichtete Schreiben ifi ia mancher 
Oinſicht charakteriſtiſch, weshalb wir daſſelbe im Wortlaut folgen 


sapen: 

er Herr Juſtizrath! Ich hatte die Abſicht bei meiner 
mir Foot erden ren Veve: Rebelung nach Krakau, mein 
Amt als Stadtverordneter in Igre Hände perſöolich nieverzulegen, 
und aus dem Kreiſe meiner verehrten Kollegen in der Stadtoer⸗ 
Irdnetenkörperſchaft nicht eher zu ſchelden, dis tch nicht eintae Worte 
des Abschieds an Sie gerichtet babe. Leider ift mir dadurch, daß 
ich zunüchſt ſowobl in Krakau amtlren, als auch hier metne Anſtalt 
leiten und meiner Berufsthätlgkeit obliegen muß, die Zeit fo knapp 
sugemejien, daß ich dieſer kolleglaliſchen Pflicht und einem Herzens. 
teburfriB perſönlich nicht habe, und wohl auch in der nächſten Zeit 
nicht werde nachkommen können. Somit bleibt mir nichts übrig, 
als aul dieſem Wege nachzuholen, was ich dis jetzt verſäumt. Ich 
hitte Sie, hochverehrter Herr Juftizrath, mich von den Pflichlen 
eines Stadtverordneten nunmehr gänzlich entbinden und beiden 
ädtiſchen Körperſchaften mein herzliches Lebewohl übermitteln zu 
wollen. Auch fehe ich nich veranlaßt, Ihnen und den berehrten 
Kollegen zu danken für die Nachſicht, die Sie mir gegen⸗ 
über ſtets bei Vertheilung von Arbeit in zarter Berück⸗ 
meiner Zeitverhältniſſe geübt haden. Es lag 
auf meiner Gruft ſtets wie ein Alp, daß ih an 


geronen von edlem ee nur das Wohl der Stadt im 


H| en, je be 
Refolonee und Narlonglunwillen erhaben, immer un ert nii 


alaube, wir ccceptiren feinen (des Brleſſchrelbers) uns gegenüber 
auggeſ todenen Wu, daß auch wir beſchlleßen, das Andenken 


t. 
1 ingetreten und zur Wahl 
Hierauf wird in die Laage e nge treten smb ae BE 001 


Nach der Bekanntgabe der Bewerber um dieſes Amt 


rathen und werden daher von der Tagesordnung abgeſetzt. 
Bewilligung einer ein: 


v 
weift auf die ſchwere Heimſuchung des Bittſtellers gin, der ganz 
grblinbet In und ui A Penſion von 1065 M. nicht auskommen 


antragt, demſelben 300 M. bewilligen. Die Verſammlung er⸗ 
Hi — des Referenten Stadtv. Zlealer 


Mi verſchle 
Berbeſſerungen des Weseraneb aden R 


| adv. Schleyer. t aus, bel dem 
Häbttichen Volks brauſebade 3 Nabe bon Mängeln 
ſtellt werd muß 


dee teeitegenben Roh rden müßten. So ſeien im Winter 


Einfri ' í 
verhindern, folen dieſelben umtleibet werden g u N t 


Sasel aene aet plomme eg vor, daß der Betrieb, det Bade. 
2515 e SSR jer Nachbarſchaft an der 


üfe, wenn in 
ng ein Defekt enfftehe. Da 
nicht wieder i 1e, Damit ſich dieler: Uebelſtand 
bee har, ozu ung von entgegengeießter 


dann fel in einzelnen Badezellen das ee ear A 


über ihre Identität kein 


zum Bau und 


um die Sachen der bayenden Perſonen vor dem Naßwerden zu 
ſchützen, ſchnell verfault. Verſuche mit gefirnißter Leinwand hätten 
ſich ebenfalls nicht bewährt. Die Baudeputation fet nun der 
Meinung, daß man dieſen Schutz lebr zwecknäßi! durch die An- 
wendung don Rabſtz wänden erreichen werde. Zur Anbring ing 
ſolcher Wände wären 400 M. erforderlich. Referent empfiehlt dle 
Bewilligung der vorbezeichneten Beträge mit insgeſammt 854 M., 
welche jedoch nicht aus Tit. II. Ne. 2b der Grundeigenthums⸗ 
Verwaltung pro 1896/97, ſondern aus Tit. VI. Nr. 3 des Etats 
für öffentliche Straßen ꝛc. als einmalige Mehrausgabe beſteltten 
werden ſollen. 
Als zweiter Referent ſchließt ſich Stadtv. Klau den Mug- 
führungen des erſten Referenten in allen Pinkten an und 
biztet um Bewilligung der Arbeiten, welche nothwendig felen. 
Stadtv. Placzek ſpricht Bedenken dahin aus, ob der an 
ſich ſchon enge Rium der Badezellen die Anbrinzung von Rabltz⸗ 
wänden geſtatten werde. 

Dieſe Bedenken werden von dem Stadtv. Klau damit widerlegt, 
daß er auf die geringe Ausdehnung dieler Wände hinweiſt. Zur 
Ableitung des Waſſerdampfes kö anten in den Wänden Ventilations⸗ 
etarichtungen angebracht werden. < 

Stadtv. Schleyer bemerkt noch, die Rabitzwände feien ſehr 
ſchmal und nähmen deshald wenig Platz in Anſpruch. Ihre An 
wendung habe Rý, wie Redner ſich persönlich überzeugt hat, als 
praktiſch erwieſen. 

Die geforderte Summe von 854 Mark wird Hierauf mit der 
Maßgabe bewilligt, daß fte als einmalige Ausgabe aus Tit. VI 
Nr. B der Straßen⸗Verwaltung beſtritten werden. 


— r — 

Punkt 9 der Tagesordnung betrifft die Vereinfachung 
des Geſchäftsganges und die Verminderung 
des Schreibwerks in der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung. Referent tft der Vorſitzende. Mittelit Schreibens 
vom 16. gan d. J. überfandte der Magiftrat eine Abſchrift des 
Zirkular⸗Erlaſſes der Miniter der Finanzen und des Janern an 
die Reglerungen vom 20. Mal d. J., betr. die Vereinfachung des 
Geſchäſtsganges bezw. die Verminderung des Schreib werks. Unter 
Hinweis auf die beretts früher erlaſſenen ähnlichen Verfügungen 
babe der Magiſtrat die ſämmtlichen Amtsſtellen der ſtädtiſchen Ber 
waltung nochmals angewieſen, im Geſchäftsverkehr fortan genau 
nach den Beſtimmungen des Minfſterlal⸗Eclaſſes zu verfahren. 
Ferner giebt der Magiſtrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
A ob es nicht angebracht wäre, auch im amtlichen Verkehr 
zwiſchen der Stadtverordneten⸗Verſammlung bezw. deren Mitglie⸗ 
dern und dem Magiſtrat die Beſtimmungen jenes Erlaſſes zur 
Anwendung zu bringen. , 

Aus dem Birtular- Erlak der genannten Mlniſter, deſſen Ju 
halt vom Vorfigenden zur Verleſung 3 ſelen folgende Be⸗ 
ſtimmungen herdorgehoben: 1. Alle Berichte, Schreiben und Ver⸗ 
fügungen von Behörden an Behörden tragen auf der erſten Seite 


ch! des Schriftſtücks in der oberen rechten Ecke die Orts⸗ und Belt- 


angabe, in der oberen linken Ecke den Namen der ſchreibenden 
Behörde und darunter die Journalnummer, in der unteren linken 
Ecke, ſoweit erforderlich, die Angabe der empfangenden Behörde. 
2. Berichte find nur auf den erſten 3 Seiten in halber Breite, von 
da ab in dreivlertelbreite des Bogens zu ſchreiben. Auf der linken 

älfte der erſten Berichtsſeite tft außer der kurzen Angabe des 

nhalts die veranlaſſende Verfügung oder, daß ohne ſolche berichtet 
werde, zu vermerken, und unmittelbar darunter And die zurück ⸗ 
folgenden und die neu eingereichten Anlagen ſo zu bezeichnen, daß 
weiſel entſtehen kann. Anlagen von 
arößerer Anzahl find, ſowelt es angeht, zu einem Anlagenhefte zu 
bereinigen, zu baginiren und mit einem Umfchlag zu verſehen, auf 
dem die Stüde deg Hefts einzeln aufzuführen ſind. Erwiderungen 
auf Schreiven gleichgeſtellter und auf Berichte nachgeordneter Be⸗ 


börden find, getignetenfalls durch Vordruck, mit der Ueberſchrift zu 


. „Erwiderung auf das Schreiben (den Bericht) vom 


8 
Im Uebrigen heben wir aus dem minifteriellen Runderlaß 
noch folgende Beſtimmungen heraus: In den Berichten und in 
den Erwiderungen ſelbſt u terbleibt die bisher übliche Eingangs⸗ 
formel, die Wiederholung der im Rubrum enthaltenen Angaben, 
die Anwendung der Curſalin „geborſamſt, ergebenſt, genelgteſt, 
gefälllaſt ꝛc.“, die Anrede mit „Euer Hochwobigeboren ꝛc.“ Die 


ch] Schrlſtſtücke ſind rein sachlich, in klarer und knapper Ausdrucks⸗ 


wetſe zu faſſen. Soweit irgend angängig. ift die urſchriſtiiche Form 
der Geſchäftserlediaung zu wählen, und wo dabei die 3 n, 
haltung einer Aoſchrlft angezeigt erſcheint, deren Herſtellung durch 
eine Kopirpreſſe in Erwägung zu nehmen. — Der Geſchäftsverkehr 
zwiſchen verſchtedenen Abtheilungen derſelben Bebörde lit möglichſt 
durch mündliche und allenfalls telephonſſche Besprechung der de⸗ 
tbeiligten Beamten zu fördern und wo mehrere Reaſſtraturen an 
dem nämlichen Schriſtſtücke ein gemeinſames Intereſſe haben, ſind 
vollſtändige Abſchriften dieſes Schriftſtückes, nur wenn dies uner⸗ 
lößlich erſcheint, ſonſt nur kurze Vermerke über den Inhalt des⸗ 


. | felben zu den betreffenden Akten zu bringen. Runderlaſſe, welche, 


ohne im Amtsblatt veröffentlicht zu werden, durch Umdruck zu ber- 
vielfältigen find, werden in der für den Gebrauch der nachge⸗ 
ordneten Behörden erforderlichen Stückzahl zu ſertigen und dieſen 
Behörden mitzutheilen fein. 

Dieſes Zirkular der Miniſter mit dem Anſchreiben des Ma: 
alſtrats tit auch den Vorſitzenden der verſchledenen Fach⸗ 
kommiſſionen der Stadtverordneten⸗Verſammlung mitgetheilt 
worden und haben ſich dleſelben bereit erklärt, dieleg Verfahren in 
Ihrem Verkehr mit dem Maglſtrat beobachten zu wollen. Die Vor⸗ 
ſitzenden der Fachkommiſſtonen haben von dem Zirkular Abſchrift 
genommen. 

Oberbürgermeiſter rn, regt an, die in dem Zirkular 
empfohlene Vereinfachung des Geſchäftsverkehrs auch auf den Ver⸗ 
kehr mit den Armen- und Waiſenräthen und den 
ſammtlichen in ſtädtiſcen Ehrenämtern befindlichen Herren 
auszudehnen und ſpricht bierbei die Bitte aus, die Herren möchten in 


der Form des ſchriſtlichen Verkehrs keine perſönliche Verletzung er⸗ d 


blicken. 

Die Verſammlung erklärt ſich mit der Ausdehnung des Zirku⸗ 
lars auf den Verkehr mit den in ſtädtiſchen Ehrenümtern wirkenden 
Herren einverſtanden. 

Hiermit tft die eigentliche Tagesordnung erledigt. 

Stadtv. Kranz welſt ſodann auf den vor einigen Tagen in 
mehreren hleſigen Z tungen enthaltenen Artikel bin, wonach der 
Berliner elektriſchen Geſellſchaft ſettens der Stadt die Konzeſſton 
Betrlebe einer elektriſchen Straßenbahn in Poſen 
unter gewiſſen Bedingungen ertheilt werden folle. 


hierüber werde die Berfammlung demnächſt beſchäftigen. Bei der 


großen Wichtigkeit der Borlage möchte Redner indeß bitten, die | fi 


Angelegenheit der elektriſchen Straßenbahn ert na n 

por die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu bringen. . 
Ueber die Behandlung dleſer Angelegenheit entipinnt ſich elne 

W E öctekung. Oberbürgermeſſter 

zur üchſt, daß der Magiſtrat von dem Verfaſſer und dem Urſprung 

dleſes Artikels keine Keantniß habe. Was nun die Sache ſelbſt 

betreffe, fo habe Ah der Maalſtrat heute in ſehr weitſchichtiger 


Eine Vorlage d 


Witting bemerkt 


Berathung mit der ganzen Feage beſchäftigt und beſchloſſen, de 
Verſammlung bereits in nä Fſter Zelt eine bezügliche Vorlage z 
unterbreiten. Allerdings let der Wanſch einer ſchleunigen Be 
ratung dieſer Angelegenheit weniger bet der ſtätiſchen Verwaltung 
als vielmehr auf anderer Selte vorhanden. Für dle Stadt liege 
irgend eine Veranlaſſung zur Ueberſtüczung der Siche daraus 
nicht vor. Gleichwohl möchte Redner es für wü ſiſbenswerth 
erachten, die Vorlage noch vor dem Eintritt in die Ferlen 
zu berathen, und deshald bitte er, vor den Ferten noch 
eine Sitzung ſtattfinden zu laſſen. a dem abgelchloffenen 
Vertrage habe ſich die Berliner elektrſſche Geſellſchaft für ihre 
Entſchließung eine Feiſt bis zum 2. Ill au sbedun jen, daräder 
hinaus uber wolle fl? wezen der Verelndarungen mit den Bors 
orten nicht wirten. U id fo müſſe auch die Stadt möglich t bald 
an die definitive Beſchlußaſſung über den Vectra: herantreten, 
ob wohl der Wanſch nach der Eatſcheldunz, wie Redner wleder⸗ 
bolen wolle, mehr auf der anderen Seite als auf unferer 
Seite Liege. 2 

Nach einigen Be nerkungen dez Vor [itzenden über die 
vorausſichtlichen nächſt en Sitzungstage der Stadtverordneten ⸗Ber⸗ 
fammlung erwähnt Bürgermeiſter Künzer, ble Berliner Geſell⸗ 
ſchaft lege großen Werth darauf, bis Mitte Juli über die ganze 
Sache mit der Stadt im Klaren zu fein, un die Verhandlungen 
mit den Vororten zum Abſchluß belngen zu können. ; 

Stadtv. Dr. Lewinskl atebt dem Waufh: Ausra, es 
möchte die der Berliner Geſellſchaft zu ertheilende Konzeſſton noch 
in dieſem Jahre zur Durchführung gelangen. 

Bürgermeifter Künzer bemerkt hierauf, daß nach der Kons 
lb San mit dem Bau der elektriſchen Straßenbahn noch 
n dieſem Sommer begonnen werden fole, ſodaß ſpäteſteas im 
nächſten Frühjahr der Betrieb eröffget werden könne. 

Oderbücgermeiſter Witting thellt mit, die Vorla ze ft feit 
elnigen Tagen fertlageſtellt und werde nach Erledigung einiger 
Räckfragen an die Gieſellſchaft dem Vorſitzenden der Sadt⸗ 
verxordneten⸗Verſammlung b gem 30. Juni zu zeſtellt werden. 
Beat könne die Beratung im Plenum dann am 7. oder 8. Jull 

attfinden. 

Nach einigen Bemerkungen der Stadtv. Kindler und 
Kranz wird der 6, Jall für die Plenarberathung in Ausſicht 
genommen. 

Hterauf bringt Stadt. Kirſten die Bewachung der Gacks⸗ 
promenaden zur Sprache und führt aut, bie ſtädtiſden Anlagen 
erforderten alle Jahre ein ſchönes Stück Geld, auch für die Yz- 
aufichtigung. Die Bromenaden wächter ſchleuen jedoch Ihren Diemit 
nicht mit der wünſchens verthen Gewiſſenhaftigkelt wihrzuzegmen. 
beſonders zwulſchen Berlinerthor und Köntzsthor fet der Wü dtet 
mehrere Tage vermiß! worden. Redner dringt daher elne 
ſtrengere Kontrolle der Promenadenwächter in Anregung und er⸗ 
wähnt noch, daß in der Fliederzelt ein Wächter das Abreißen von 
Blüthen nicht nur nicht verhindert, ſondern ſelbſt Blüthen abge⸗ 
pflüdt und den Leuten gegeben habe. Ebenſo wurde das Betreten 
des Rajeng durch Knaben nicht genũ zend verhindert. Mr 


DOderbürgermeifter Witting erwidert, daß der Magiſtrat 
ſich wiederholt damit beſchäftigt habe, wie eln möaltchit ſt berer 
a. unſerer Anlagen herbelzuführen fet. Die Bewachung vor 
dem Königsthor fet an die belden Wächter ſo vertheilt, daß dem 
einen der Jugendſpielplatz und das Glacis bis zum Berlinerthor, 
dem anderen dagegen das Glacis bis zum Kögigsthor unterſt ehe. 
Wenn nun der erſtere Wächter das Glacis nach dem Berlinerthor 
kontrolltre, könne es vorkommen, daß er auf dem Ndendlptetvlgte 
nicht geſehen werde. Uebrigens laffe ſich für die gewährte Be- 
zahlung von 1 Mark pro Tag auch nicht mehr verlangen. Daß 
das Publikum die Anlage fo wenig ſchone und ſchitze, fet allerdings 
ſehr bedauerlich. Was endlich den Fall mit dem Flleder anbelange, 
o wäre eine ſofortige Anzeige ſehr erwünſcht geweſen. Schließlſch 
betont Redner, daß die Aufficht der Plomenadenwächter zum Theil 
auch eine gute Jei, einige Plätze gewährten binftchtlich der Ordnung 
und Sauberkeit doch auch einen recht erfreu then Aabllck. 

Stadtv. För fter, der ſich noch zu dieſem Gegenſtande äußert, 
theilt mit, daß er geſehen habe, wie eine anſtändige Dame Blüthen 
in den Anlagen abgepflückt hade Natürlich habe er die Dane dem 
Wächter übergeben. Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Schluß der Sitzung um 7 Uhr. 


BE „Bolnijches. 
en, den 24. Junt. 


n. Die Agitation für Vermehrung der polaiſchen Private 
ſchuſen in Berlin und Vororten wird jetzt, wle uns von dort ges 
e wird, von den Berliner Polen mit befonderem Eifer der 
rleben. : 

s. Zum Prose Kortak c/a. „Oredownik“, wozu das ges 
nannte Blatt geftern einen Kommentar brachte, führt der 
„Dzienntk“ Heut zwecks Richtigſtellung jener Behauptungen 
Folgendes an: Der Prozeß jet nicht lediglich auf Drängen des 
Abg. Cegielätt, ſondern auf den einmüfhſgen Beſchlu z 
aller Mitglieder des Vorſtaudes und Auf⸗ 
ſüchtsratds der Genoffenſchaft „Dom praemystowy“ anges 
frengt worden um den (weren, dle Ehre des Inſituts und des 
Vorſtandes ſchidigenden Vorwurf des „Orebowalt“ öffentlich ab⸗ 


zuſtrafen. Die Signatur des Proefjes fet 
des Umſtandes von nebenſächlicher Tr, 8 
Ceatelstt babe, als er fein Votum für die ſtrafrechtliche 


Verfolgung des Beleidigers abgab, nur bie 

welche ihm femne Stellung als a des aa MOU 
auferlegte. Herr Rortak fizuckre in den Jahresberichten des In⸗ 
ſttuts als Direktor deſſelben während der Name Cegielski erft an 
zweiter Stelle an der Spitze der Namen der Auffichisraibämit- 
Br — 8 x mit R y 
„Kortak contra Orgdownit” gegeben worsen. Als Beweis für den 
deleidigenden Paſſus feines —— Artikels habe der „Orgs 
ownit“ vor Gericht angeführt, vor drei J hren habe der @enofle: = 
ſchaftskaſſtrer über die Kaſſendelträge nicht vollſtändig Rechenschaft 
abzulegen vermocht, fo daß ein Feblbeirag Bae ander wurde. 
Die Hälft- deſſelden fei von dem Kaſſicer ſelbſt, bie andere Hälfte 
von den Auffichtsratbs mitgliedern aus eigenen Mitteln gedeckt, der 
Kaſſirer unvecwellt entlaſſen und in der Mitglieber.ifte geftrichen 
worden. Dafür daß die Auffichtöratosmttglicber alſo gewiſſe Opfer 
gebracht und pflichtgemäß den Reudanten beſeitlat hätten, babe ihnen der 
„Oredownlk“ nach dret Jahren nachgeredet, es gebe unter ihnen 
Jeichtswürdige, die ſich an Öffentlichen Geldern bereicherten! Wenn 
er „Oezomnit, zu feiner Mediferf gung e 
es det einer der hteftien intelligent ürger nicht in ben Mut 


cbtsrath zugelaſſen worden, ein Munn, der das Wiedervactommen 


ſolcher Sachen verbindert Haben Big „ 
Sas i ohne jenen 
halten, daß 1 a fel Ey STR babe tin 


r er 
uebeinen fehoeitelt, dab, „Gredowngg⸗ nicht den gertnaften Bea 


der 
von demſelben erhobenen Vorwurf beigebracht habe. 
198 9 wegen übler Nat u 150 M. Geldſtraft dezw. 
15 Tagen Gefängniß zu verurteilen del 


— 


echt ſei aljo dem Prozeß die Signacur 


i 
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. | lienen, auch au anderen Orten, 


ZEN EFF WRTET SET TFT REN 


* Sur VBürgermeiſterwahl in Uig wird der „Köln. Ztg.“ 
pridriesen: Die Werhaltatſſe in dem Städtchen Uſch, nahe 
Schneidemübl, find in jünafter Zeit wiederholt Gegenſtand der 
öffentlichen Erörterung geweſen. Das Deutſchthum kämpft hier 
einen heißen, erbitterten Kampf um feinen Beſtand. Die Führer 
der Bolenpartei waren der Propſt Renkawitz und der vor kurzem 
verſtorbene Bürgermelſter Dalskt, früher Dahlke geheißen. Die 
nene Wahl ift nun auf einen Polen namens Beyer gefallen ; die 
Megierung zu Bromberg bat vorläufig die Verwaltung des Poflens 
einem Herrn Freitag aus Uſch übertragen. Freitag bieß früher 
Piatek (Ueberſetzung ins Polniſche), trat u evangellſchen Kirche 
Aber, gilt aber den Kreiſen des deutſchen Schutzverbandes als ein 
dem Polenthum genehmer Mann. Uſch iſt eine polniſche Enklave 
in deutſcher Gegend. Ein den pollniſtrenden Beſtrebungen nicht 
abgenelgter Bürgermeiſter würde im Bunde mit den polniſchen 
geradezu erblttert deutſchfeindlichen Führern das deutſche Element 
gefährden. Es lleat bier eine Sache von weiteſttragender Be- 
deutung vor, und wir ſprechen die beſtimmte Erwartung aus, daß 
der Reglerungspräſident v. Tiedemann in Bromberg die Ve- 
ſtätigung jedem Kandidaten verſagt, deſſen eg om nicht er- 
warten laſſen, daß er entichteden auf Selten des Deutſchthums 
Heben wird. Die entſcheidende Behörde hat die Pflicht gegen den 
Staat und die Krone, das Deutſchthum zu ſchützen, und ſie mag 
im äußerſten Falle die Stelle durch einen Regierungskommiſſar 
verwalten loſſen. So wünſchenswerth ſonſt ein gutes Einvers 
nehmen zwiſchen Bürgermelfler und der Bürgerſchaft aller Barteten 
ift, fo erbeilcht bier das deutſche und ſtaatlſche Intereſſe die Ein- 
Seguna eines Mannes, der eine Stütze wird für die muthig um 
wre Erden; kämpfende deutſche Gemeinde. 

Aus Labiſchin wird berichtet: Die kathollſche Schule in 
dem nahen Kania wurde vor wenigen Tagen gerichtet. Dabei 
$ tte man einen Richtkranz mit einer Fahne in den polniſchen 
Farben auf dem Giebel beſeſtlat. Auf polizeiliche Anordnung 
wurde die Fahne am Freitag entfernt. 

s Den in Inowrazlaw erſcheinenden „Kujawiſchen 
Boten” beabfihtigt ein Konſorttum anzukaufen und „zu einer den 
gegenwärtigen Berbältnifien entſprechenden Zeitung umzugeſtelten“, 
o theilt ein von den Herren Gymnaſi aldtrektor Eltner, Kreisbau⸗ 
meiſter Käntzel, beide aus Inowrazlaw, und Rittergutsbeſitzer 
Jeonharbt-Rucewko unterzeichnetes, an Gleichgefinnte zur Ber- 
ſendung gelangtes, diskretes Schreiben, worin die bethetligten 
Bertrouensmänner für den 27. d. M. zu einer Beſprechung in den 
Daniel ſchen Saol in Inowrazlaw eingeladen werden, mit. — Der 
„Dzilennik Kujawsk f“, dem Jen ond ein Exemplar dieſes 
vertraulichen Schreibens zugeſteckt hat, wittert, man beabſichtige 
das genannte Blatt „zum Kam pſorgan des Hä T⸗ismus“ umzu⸗ 
geftalten, glaubt aber daraus, daß man ihn, den „Dalen. Kuj.“, über 
die beſtehende Abſicht unterrichtete, entnehmen zu können, man 
theile in deutſchen Kreiſen die feindlichen Gefühle gesen die Polen 
micht allgemein. Aus dem Umſtande, daß die HR T⸗ſſten ein politi⸗ 
i r wollten, ergebe ſich, daß dieſer Verein eln 
po er ſel. 

s. Von dem Beſuch der Grandenzer Ausſtellung räth 
die „Gaz. Grudziadzka“ den Polen ab; dieſelde präſenttre 
ſich ſchlecht, und es lohne ſich nicht, tbr Beachtung zu ſchenken. 
Für dieſes einfältige Urtheil rüffelt der,Oredowufk“ den Grau⸗ 
Denzer radikalen Maulbelden tüchtig ab und meint u. A.: „Mit 
die em „es lohnt AG nicht“ find wir Polen wirklich bedauerns⸗ 
merihe Weſen. Von der Berliner Aus ſtellung haben einzelne 
umlerer Zeitungen ebenfalls geſchrieben, ein Beſuch verlohne ſich 
nicht. Das ſoll nämlich wunder wie klug und berechnet ausſehen, 


ee eee eee eee 


Kenntniſſ v rut e't, der Eigenart und dem Webürfnifie des lande 
wirtgſchaftlichen Berufs Rechnung tragen. III. 
richtsertheilung berufenen Lehrern fol die Möglichkeit eröffnet 
werden, durch beſondere Fachkurſe ſich für dieſe Aufgabe gründlich 
far dan dea IV. Gebildete Sandivirthe folen gleichfalls als Lebrer 
E 3 gewonnen werden. Die Koſten für die 

egründun 
ſchulen folen in erſter Linie vom Staate zu tragen fein. 
Der Vortrag fand lebhaften Beſfall und allgemelne Zuſtimmung. 
Die Thelen wurden angenommen — Am Sonntag, den 
21. Juni, Vormittags 8 Uhr, begann die Berſammlung des 
Wer,! Der Bo und der Delegirten im Hotel zum 
Adler. Der Vorſitzende gab zuerſt einen Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Verbandes für 1895 und trug ſodann den Kaſſenbericht 


anfchlag für 1896 genehmigt wurde. Letzterer balanzirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 1913 M. Die Zahl der zum Verbande gehörigen 


gliedern), die der perſönlichen Mitglieder betrug 139. Von den 
ſatzungsgemäß ausſcheldenden Mitgliedern des Ausſchuſſes wurden 


mann⸗Friedeberg wieder, Mtittelſchullehrer Tromnau⸗ 
Bromberg neugewählt. Als Vorort für 1896 wurde abermals 
Schneidemühl beſtimmt, der bisherige Vorſtand wurde ein⸗ 
ftimmig wiedergewählt. Bei Punkt 7 der Tagesordnung — „Ge: 
winnung von perſö lichen Mitgliedern” — einigte man ſich nach 
lebbafter Debatte dahin, nicht nur die perſönliche Werbung ener⸗ 
atfcher als bisher fortzuſetzen, ſondern auch vor allem leiſtungs⸗ 
fähige Körperſchaften (Vereine, Logen, Magiſtrate, Aktlengeſell⸗ 
ſchaften ꝛc) zum Eintritt in die Geſellſchaft aufzuſordern und für beides 
auch die Hilfe der Preſſe zu erbitten. Um die Koſten für Vorträge 
zu ermäßigen und die Vorbereitung zu vereinfachen, wird den Ver⸗ 
einen empfohlen, die Gründung von Vortrags verbänden 
ins Auge zu ſaſſen. Die weitere Pflege der Volksunterhaltungs⸗ 
abende wird von allen Seiten lebhaft befürwortet, als ein vorzug⸗ 
liches Mittel, die Ziele der Geſellſchaft f. V. v. V. beſonders fir 
die unteren Volksſchichten zu erreichen und die beftehenden Klaſſen⸗ 
gegenſätze zu überbrücken. Um 11 Uhr wurde die Verſammlung 
eſchloſſen. Nach der Frühſtückspauſe begann um 11%, Uhr der 

ortrag des Seminarlehrers Kuſtin⸗Rawitſch über „Oeffentliche 
Vollksbibliotheken.“ Der Vortragende batte folgende Leitſätze zu 
Grunde gelegt: 1. Hetzſchriften, billige aber verdummende Bet 
tungen und die Schundliterotur vergiften das leſebedürftige Volk 
an Seele und Leib. 2. Dieſem Uebel zu ſteuern, müſſen zweck⸗ 


o. pr. F 
mäßig eingerichtete Volksblbliotheken mit Schriften gediegenen Jn Spiritus (Nach amtlicher Notirung.) N. v. 23. 
halts ins Leben gerufen werden. 3. Diele Volksbibliotheken find die noth- do. 70 er loto ohne Faß 384 30 84 — 
wendige Ergänzung der öffentlichen Schule ;fte müſſen dem literariſchen do. F 38 20 88 20 
Bedürfniß aller, auch dem der „Gebildeten,“ entſprechen und von „ats do. 70 ex Juli 38 40 88 40 
ſchulten“ Perſonen verwaltet werden. 4. Ste müſſen ferner vor do. 70 er Augquſt o 88 60 88 60 
allem Abends geöffnet, wenn irgend möglich für jedermann koſten⸗ do. 70 er Sep tbr. 88 80 38 80 
los zu benutzen und mit einem Leſeſaal und zweckentſprechenden do. r 88 50 88 60 
Katalogen verſehen fein. 5. Durch Wort und Schrift iſt dahin zu do. 50 ex loto ohne Faß — — — — 
wirken, daß die Segnungen der öffentlichen Bibliotheken in den N. v. 23. N. v. 28 
weiteſten Kreiſen erkannt, vorhandene kleine Bibliotheken eines Dt. 9 Reichs⸗ Anl. 99 40 99 Bol: Gtabtanl 191 25/101 26 
Ortes zu einer einzigen vereinigt und daß womöalich durch Erlaß] Br. Roni. 4% Anl.185 75105 7 Banknoten 170 051170 10 
eines Geſetzes die öffentlichen freien Volksbibliotheken obltgatorifch | Br. do. 3½ / do. 104 701194 7 ® r 216 350216 35 
werden. In der lebhaften Debatte wurden bie Leltſätze 1—4 etn" | Br. do. 3%, do. 99 75 99 7CIDe Ati. 2219 10/218 40 
ſtimmig angenommen, Leitſatz 5 wurde den Einzel⸗Vereinen zur] Bol. 4% Siendi 101 591101 4 Lombarden a 43 40| 48 50 
weiteren Berathung unter Berückſichticung der örtlichen Verhält⸗] do. 8%, / do. 100 1 Dis. Kommandit 3208 20/207 50 


niſſe empfohlen. Für Rawitſch hatte dieſer Vortrag die erfreuliche 
Wirkung, daß ſofort eine Kommiſſion von 12 Herren unter dem 


Exwägen „we. halb und wozu“ Das und Jenes für uns von Vor⸗Vorfi 


thell ſein könne! Aber auch daß wird offenkundig, daß wir nicht allein 
zelne Moneten haben, um nach Berlin zu reifen, auch feine, um Ludom⸗ 
Vombrowka vor der Landbank zu retten. Nicht allein zum Retten 


jebli uns der nervus rerum, ſondern auch, um Died und Jenes 


unferer öffentlichen, ja fogar privaten Inſtltute zu erhalten. Was 
gegen uns ſteis da? Der ganze Mund voll Phraſen und 
zwar folcher im Geſchmacke der „Gaz arudzladzka“! Und grade 
darum kommen bei uns ganze ſoztale Volksklaſſen in materieller 
Beziehung — asf den Hund. Od eine Auzſtellung gelungen oder 
mißlungen ift, — wenn der polniſche Gewerbetreibende oder Roufs 
mann den Beſuch derselben als in feinem Intereſſe gelegen erachtet, 
jo möge er fie ſich anſeben, denn ſo wohl in dem einen wle im ans 
dern Falle kann er daraus für ſich Nutzen zlehen. 


Aus der Provinz Poſen. 

„ MNawitſch, 22. Juni. [Neumärkiſch⸗Poſener 
Bezirks⸗Berband der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung! Am 20 und 21. Juni 
zagte hier bekanntlich die 19. Generalverſammlung des Neumärkiſch⸗ 


von Natel, von 
von Koſten, der 


n 


Ferdinand Bendix Söhne 
Aktiengesellsebaft für Holzbearbeitung. 


Durch notarielle Verhandlung vom 28. December 1895 wurde unter der Firma Ferdi- 
nand Bendix Söhne Aktiengesellschaft für Holzbearbeitung eine Aktiengesell- 


schaft mit dem Sitze zu Landsberg a. W. und Zweignieder 
auf un 
berg a. W. eingetragen worden ist. 


Das Aktien-Kapital der Gesellschaft hat bei deren Errichtung M. 1 000 000 betrage 

eingetheilt in 1000 Stück auf den Inhaber lautende Aktien & 1000 Mark. EN 

Betrieb der unter der Firma Ferdinand 

Bendix Söhne zu Landsberg a. W. bestehenden Holzbearbeitunenfäbrik mit deren in Berlin und 
er 

welche der Erweiterung dieses Betriebes 


Zweck der Gesellschaft ist der Erwerb und 


Frankfurt a M. unterhaltenen Zweigniederlassungen, 
Hölzern, der Erwerb von Grundstücken und Anlagen, 


vor — 


Dauer errichtet, die am 28. lanuar 1896 in das Gesellschaftsregister zu Lands- 


orſitz des Landraths Lewald eingeſetzt wurde mit der Aufgabe bie 
Begründung einer Voltsbibliothek in die Wege zu leiten. e Bers 
handlungen der 19 General Verſammlung, zu welchen an beiben 
Tagen ſehr zahlreiche Güfte erſchlenen warer, wurden um 1 Uhr 
Mittags vom Vorſitzenden mit dem Wunſche geſchloſſen, daß die 


gegebenen Anregungen reiche Früchte tragen mö bien. Nainzdudwiahl dt. 118 50/118 75] bo abrit 146 — 148 50 
Aus den Nachbargebieten der Provi Sanaba acie ho. 88 8 88 & “umon 111 S01 60 
anada Bactfic do. e 
en Maldborrgpbicieis der Proving Briech. 4°% Foldr. 27 — 27 10fDorim. Gi.. Pr. Ba.A. 48 25| 48 4) 
* Tuchel, 23. Juni. [Bom Krantenbaus) Ueber die Italten. 4%, Rente. 88 30| 88 3 Dugger⸗Aftien 145 301145 30 
Fründe, welche dem Minifter des Innern veranlaßten, das auf 50. 3% Eiſenb.-Obl. 53 20 53 10% aal Steinſalz 57 9“ 57 75 
Anordnung des Meglerungs-Bräftdenten von Marienwerder qe- Mert ner A. 1890 95 40| 95 5% Schwarzkopf 278 — 281 60 
I&loffene Feen d d . 883 I errente 101 701101 5 lüttimo: 
zugeben, ſchreibt die „Nordd. Allg. Bta.” : „Die Bebörden hatten 470 i Mittelm 
die Schließung in der Annahme verfügt, daß es ſich um eine Pri⸗ —2 47 ar u = = ~ A G. SLA 88 7 = 7 


vat⸗Krankenanſtalt handele, zu deren Betrieb die nach 8 30 ber Ger 
werbeordnung erforderliche Konzeſſlon nicht ertheilt worden war. 
Dieſe Annahme war unrichtig, da es ſich nicht um eine gewerbs⸗ 


mäßig betriebene Krankenanſtalt, ſondern um elne von Ordens. | Fürten 


ſchweſtern geleitete, nicht auf Erwerb gerichtete öffentliche Kranken⸗ 


anſtalt handelt. Auch war die Niederlaffung der Ordensſchweſtern do. 


in Tuchel zum Zweck der Krankenpflege von dem zuſtändigen Mts 
. an in Anerkennung des Bedürfniſſes bereits früher genehmigt 
worden.“ 

—— . —— 


Marktberichte. 
Breslau, 24. Junt. [BVrlvatderlcht.] Bel mä- 
— Angebot war die Stimmung ruhig und Brelſe blieben un. 
verändert. 


Weizen ruhig, weißer ver 100 Kilogramm 15,20—15,50 7,60 M., Februar⸗März 8,05 M. — Tendenz:: Ruhlg. 
M., gelber per 100 Kilogramm 15.10 bis 15,40 Mark. — London, 24. Junt. 6 / Javazucker 12¼ ruta, Rüben ⸗Robh⸗ 
Roggen mäßig angeboten, ver 100 Kiloarmm 1080 bis zucker 9%. Tendenz: Fet. — Wetter: Regenſchauer. 
11,10 11,40 M., feinfter über Nottz. — Gerſte fat ohne London, 24. Junt. [Getreidemarkt.] Träge. Gere 


Umſatz, per 100 Kilogramm 9.6—11.8 :—13,39— 14,80 M., feinfte 
darüber. — Hafer del ſtärkerer Kaufluſt ruhta, per 
100 Kilogramm 1220 bis 12,60 Mark feine über 
Noti — Wats geſchäftslos, per 100 Kilogr. 10,00 die 
Exbien wenig Geſchäft, Rocherbſen pe 
100 Kilogramm 13,00 bis 14.25 Mark, Biktoriaerbfen 
per 100 Kilt gr. 13,30—14,80 M., feinſte geleſene wenig bor 
banden, Futtererbſer per 100 Kilogr. 12,00—18,00 M 
— Bohrer ſchwach gefragt, per 100 Kiloar. 17,00 bis 18,00 


PROSPECT. 


Aktienkapital: Mark 1 250 000. 


en in Berlin und Frankfurt a M 


zum Weiterbetriebe übernehmen 


Zur 8 dieses 
ihre in Landsberg a. 


1895 in die Akti 
M. 8656 97 erhöht. 


. 


mit rohen und bearbeiteten 
— 1 — 


— 


1 rr N N adaa 


C a a E en haea EEE M... SAR 


Den zur Unter | M 


und Unterhaltung dieſer ländlichen Fortbildungs⸗ ruhig, 


ruhig, rother per 50 
darüber, weißer per 50 Kilogr. 30—40—50—52 M. 


ch 
bis 32 M., felbefrei darüber. — 
vor, worauf dem Schatzmeiſter Entlaftung ertbeilt und der Vor⸗ Rilo 
20 —25 —29 M. 
M., ſeidefrei darüber. — Mehl 
Vereine peng am Ende des Vorjahres 54 (mit gegen 9000 Mit.] Sad Brutto 6 
e 


M., 
rr 100 Kilo inländiſches 8,75—9 
die Herren Oberlehrer Behne = Landsberg und Prof. Dr. Reh⸗ bis 8,75 Mark. 


8,00—8,40 M., ausländ. 7,80—8,10 
per 2 iter 8 10 BF 


pro 50 Kiloar. Strob ver Scho 24.00 —27 


do. 3. i 
Bol. 9e de „Anl. 95 10 95 50 


Ruf. No N 

Bfanbbr. 100,20 bez. Bol. 3½% La. C. 100,20. bez. 
Bank 136,50 j 
Diskont: 2°, 


Breslau, 
52 20 M., 70er 32 30 M. 
amb 


Berliner Wetterprognofe für den 25. Juni. 


leicht 
Temperatur wenig veränd 


Die Gesellschaft darf sich auch bei Geschäften gleicher oder ähnlicher Art in jeder zu- 
lässigen Gesellschaftsform (offenen Handelsgesellschaft, beschränkter 

Commandit- und Aktiengesellschaft) betheiligen, also auch Aktien und Obligationen solcher Ge- 
sellschaften erwerben und bereits bestehende Etablissements dieser Art zum Alleineigenthum und 


. mit Zweigniederlassungen in Berlin und 
Firma Ferdinand Bendix Söhne betriebene Holzbearbeitungsfabrik nach dem Stande vom 1. Mi 
i lschaft eingebracht und diesen Status noch durch baare Einzahlung von 


F W 35 
E E, 


* Wr E £ ’ - 1 
+ 7 TI 2 
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9 CIT P 


upimen ſchwer verkäuflich, gelbe 9 
00 —9,75 N., ſeinſte über Notiz. — Wick 
11.00—11.50— 12.00 M. 1 
Schlagleinſaat 
00— 


& 

= 

72 
Den 
Ra 


fremder 11,25—11,75 M. — 
per 100 Kiloramm 8,75—9,25 
Kilogramm 24—30— 


umſaßzlos, 50 Kilogram 
elbkleeſamen feſt, pe 
—16 M. — Tannenklee rubig, per 50 Kg. 1 


— Tymotbee — sa 50 Kilo 18— 


M. — Roggenmehl 00 

oggen⸗Hausbacken 17,25—17,75 M. u tns 
M., ausländiſches 8,25 

R Eretier . in 

= etje 

per 50 Kllogramm 100090 N En 


13—14,50 


Hen, altes 8,20—3,80 pro 50 Miiogr. 


He 
u, neues 2,30 —2,60 
00 M. 


. 145 75 146 — 
do. pr. s 3 141 — 141 — 
Roggen pr. Juut . . „ . 111 7% 111 2% 


b. 105 — 105 10 
101 90/101 


. 
191 100101 — 


8 


.» 5 
Bochumer Guhftahl 161 40/1 ' 
Q8- und Laurah. 153 90/153 20 


Distentwffommanbit 208,10 


20 Blandbr. 101,50 Br. 8°,,%, Bol 
9 10 e 


Rre 
ten 216,50. Bof. 4 
. 1890er Mexikaner 95,40. Baurabütte 153,90 


23. Junk [Spiritus berigt] Juni ber 
endenz: Niedrig 
[Salpeter] 


urg, 24. Yunt. 


Weizen 54610,, Gerſte 5460, Hafer 41 


Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter mit 
en Regenfällen und 42 wachen weſtlichen Winden. 


— . —ñwfw§— —— a nch . 


esellschaft mit 


und Franz Bendix 
a. M. unter der 


Zweckes haben die Herren Carl, Geo 


1 . u ren an ne eh ehren is 


= 


auf die inferirten Objekte beziehen 


P ok r RL A 


Der Betrieb des Unternehmens galt 


an N 0 


F \ 

1 i bereits als vom 1. Mai 1895 für Rechn 
sellschaft geführt, ohne dass hierfür eine besondere vaping gewährt wurde. Es trat deshalb 
auch die neue Gesellschaft für die Zeit vom 1. Mai 1895 ab als Berechtigte und Verpflichtete in 
alle hinsichtlich des Fabrikationsgeschäfts bestehenden dauernden Rechtsverhältnisse und in alle 
fortlaufenden Mieths-, Engagements-, Versicherungs- und Lieferungsverträge ein, soweit sie sich 


Als Gegenwerth für die eingebrachten Activa von M 128582417 
abzüglich der von der Gesellschaft übernommenen Passiven mit. 20.296 481 14 
M. 98934303 
zuzüglich der Baareinlage von e 
zusammen M 8 000 — 
haben die Herren Carl, George und Franz Bendix 998 Aktien der neuen Gesellschaft à M 1000 
erhalten, während weitere M. 2000 durch die Mitgründer gezeichnet und baar eingezahlt 
worden sind. > 
y Danach stellte sich die Eröffnungs-Bilanz der Aktiengesellschaft wie folgt: 
vn. Passiva. 
Immobilien-Conto W “i Actien-Capital . . . Pe i 15 000] 
men- und electr. Beleuch- Hypotheken- Conto: 
tungs-Anlagge Capital incl v. 1./1.—30 ./. 95 
Betriebs materialien aufgelaufenen Zinsen 59 50387 
Werkzeuge und Utensilien in Creditoren in Landsberg a W. 
Landsberg a. W, Berlin und ; 41 73883 85 
Frankfurt a M. Creditoren Filiale Berlin 4295.67 
de und Wagen in Landsberg Creditoren Filiale Frank- 
ver W. und Berlin furt a. M. 222280] 80 2022 
— 159267.35 Accepte im Umlauf. J 15677495 


"lichen Verhandlungen und Eintragungen, Kosten der Umschreibu 


Debitoren Landsberg a. W, Berlin 
und Frankfurt a M. 
Cassa- und Wechselbestände ab- 

züglich Discont 
Baar-Einzahlung der In- 

ferenten M. 8656.97 
Einzahlung a. d. Actien „ 2000.— 


1296 481014 

Zu obiger Bilanz wird Folgendes bemerkt: i 

Die Grundstücke, verzeichnet im Grundbuche von Landsberg a W. Stadt Band 43 
No. 394 und 397, Band 44 No 416 und Band 49 No. 495 umfassen einen an drei Strassen bele- 
genen zusammenhängenden Complex von 23 320 Quadratmeter Dieselben sind von dem Sach- 
verständigen vereideten Taxator Herrn Jennerich zu Landsberg a. W auf einen Werth von 
M. 116 600 geschätzt Den Werth der Baulichkeiten giebt der vereidigte Sachverständige Herr 
Maurermeister und Kreistaxator Axhausen zu Landsberg a. W auf M. 116500 an. Die maschi- 
nellen Anlagen bewerthet der Sachverständige Herr Ingenieur B Kobis zu Landsberg a. W. auf 
M 921292) Die Vorräthe standen bei den Vorbesitzern zum Anschaffungs- bezw. Herstel- 
lungspreise zu Buch.” : 

Für den Eingan g der am 1. Mai 1895 vorhanden gewesenen, in der Eröffnungsbilanz 
aufgeführten Wechsel und Aussenstände haben die Herren Inferenten dergestalt garantirt, dass 
sie verpflichtet sind, die nicht bis zum 1. Mai 1897 eingegangenen Beträge auf Verlangen der 
Gesellschaft derselben baar zu erstatten, wogegen ihnen alsdann die nicht eingegangenen 
Wechsel und Aussenstände zur eigenen Einziehung zu überweisen sind; dieselben sind zum 
grössten Theil inzwischen realisirt. Auch haben die „Inferenten für diese Garantie Sicher- 
stellung geleistet. \ E E ? 90 

Die gesetzlich vorgeschriebene Revision ist von den bestellten Revisoren Herren Direktor 
G Heine und Stadtrath Max Bahr zu Landsberg a. W. vorgenommen. 

Die Inferenten Übernahmen die Kosten für die zur Errichtung der Gesellchaft erforder- 

ngen und Auflassung der Grund- 


stücke (welche letztere am 15 und 21. Februar d. J. erfolgt ist), des Stempels und des Druckes 
N E naii 


der Aktien. 2 — 

Die Firma Ferdinand Bendix Söhne erzielte in ihrem |Fabrikbetriebe nach den Feststel- 
tungon, den gerichtlich, ‚vereideten. Bücherrevisors Herrn Johannes Müller in Berlin nach Abzug. 
der  Unkoste... re PINES VAI DON EEN RETE, 45 ir TER 

einen Brutto- und Rückstellungen Kapitalzinsen i Sch 
winn von von ' mit von 
1892 93 157 566.07 M 18 233,72 M. 24 426,08 M 114 856,27 
1893/94 „ 151 728,02 „ 24 500, — 1 29 98, 7- „ 97 297,03 
894 95 „171 763,54 A » 41 879,70 107 883,84 


1 X , bra s 3. 
Das erste Geschäftsjahr rechnete vom 1. Mai 1895 bis zum 30. April 1896, nunmehr 


läuft das Geschäftsjshr vom 1. Mai bis 30 April des folgenden Jahres. 
Die Bilanz für das erste Geschäftsjahr ist die folgende: 
Bilanz-Conto per 30. April 1896. 


. Aetiva. 
An Immobilien Conto 
Werth pr. 1. Mai 18855. à 
Zmena in IPG ig 


ab 8 Proc, Abschreibung 0. 
Maschinen- und electrische Beleuchtungs-Anl 

Werth pr. 1. Mai 18 205 A . 

Zugang 10-1880 99... 2.) y Dana per 


* 


ab 10 Proc. Abschreibung . e 
"ni Be en ARAT. 
a LS. a TO 
T 


5766 52 
1680 25 


ab 25 Proc. Abschreibung 
d. W 

an IR, pr. 1. Mai 1895. M.. 80092 80 

Zugang in 1895/96 = < s s een mn 627.70 

in Berlin pr 1. Mai 189 . e s s.. 

Zugang in 1895/96 ũ᷑ 


ab 38 ½ Proc. Abschreibung 
„„ F 
eee Farin) Gi 
ee a 
lien a. 
*. J 


16 ET 
5 588/50 


ka; 
291.837184 


2 


reien 
1 148027 60 


„ 157209 40 
86600.34 


. M. 219297 82 
328 


E 
Dal! D en: E DORT 
in Frankfurt aM. . . ? 

„ Banquier-Gu n TA 

„ Cassa- und Wechselbestand abzügl, Diskont . 


N RR rn ur VE bhs S ER TER EEE TEEN IT URS Tr 
r s, A . b * í 1 > h Å 


der Get ee Te TEE BU TUST Sr 7% 


a TF Passiva. 
Per ANetien Cpt!!! 
Hypotheken pr 1. Mai 1885 
ab Amortisationsquote pro 1895 
„ Accepte im Umlauf RN 
„ Creditoren in Landsberg a. W. 
in Berlin N 
in Frankfurt a M. 
Gewinn- und Verlust-Conto: 


70 


Gewinn . 


* 


1425 304139 


Debet. Gewinn- und Verlust- Conto. Credit. 
| 1 f 
An Handlungs-Unkosten-Conto 11106837 [Per Fabri- 
„ Zinsen- und Decorte-Conto 17 280/96 kations- f 
„ Provisions-Conto 3 4 922192 Conto : 
» Fuhrwerks-Unterhaltungs-Conto . 9 451133 Betriebs- 
„ Abschreibungen auf dubiose i gewinn] 316 735ʃ61 
Kordetungen.-. nu 50 En mei ae 5 048.— 
„ Abschreibungen! 
3 Proc auf Grundstücke und Gebäude 
10 Proc, auf Maschinen 
25 Proc. auf Werkzeuge u. Utensilien 
33'/, Proc. auf Pferde und Wagen 29 152160 
1, GOWDA Pr N yes 139 811/43 
wie folgt zu vertheilen: 
5 Proc: zum Reservefonds.. . . . 
reservirte Tantiöme d Aufsichtsraths 
Tantieme dem Vorstand * 
zum Specialreservefonds 
9 Proc. Dividende . r 
zum Vortrag auf neue Rechnung 
316 735161 316 735161 


Die in dieser Bilanz aufgeführten Hypotheken sind e aae durch Baarzahlung ge- 
tilgt, an deren Stelle hat die Städtische Sparkasse zu Landsberg a ein Darlehn von M 45000 
gegeben, welches mit 4 Proc pro anno verzinslich und mit 1 Proc. jährlich zu amortisiren ist. 

Der Verlauf des Geschäftsjahres hat die Verwaltung zu der Ueberzeugung gebracht, 
dass die Gesellschaft für den Absatz nach dem Westen Deutschlands bei: Weitem konkurrenz- 
fähiger wäre, wenn dieselbe für die Frachten dahin billigere Voraussetzungen‘ hätte. — Es 
werden sait längerer Zeit von Schweden aus minderwerthige Fabrikate der Branche nach dem 
Westen Deutschlands eingeführt. welche zu verdrängen den besseren deutschen Fabrikaten 
leicht sein würde, wenn die Gesellschaft mit billigeren Frachten rechnen könnte. Es war daher 
de Aufgabe einen Ort zu finden, welcher bei guten Produktionsbedingungen, die Benutzung des 
Wasserweges ermöglichte Nach jeder Richtung hin hat sich dafür Königsberg i. Pr als rationell 
gezeigt, von wo aus seit der Eröffnung des Nordostseekanals kleinere Dampfer ohne Umladung . 
Fabrikate dieser Art direct nach Köln, dem Centralpunkt des westdeutschen Geschäftes der Ge- 
sellschaft befördern. _ j 8188 

Um dieses Projekt zur Ausführung zu bringen, hat der Vorstand mit Genehmigung des 
Aufsichtsraths ein unbebautes Grundstück in Königsberg i Pr. für den Preis von M. 96 000 er- 
worben Dasselbe ist am Pregel gelegen, im Grundbuch des Kgl. Amtsgerichts Königsberg unter 
Rathshof Bd. 212 BI 381 eingetragen und hat einen Flächeninhalt von ca. 22 377 Mtr. 

Zur Erwerbung dieses Grundstückes, zur Einrichtung der Fabrikation auf demselben 
sowie auch zur sonstigen Verstärkung der Betriebsmittel hat die Generalversammlung vom 
21. April d J die Erhöhung des Actiencapitals um M 250000 beschlossen Die Actien sind 
zum Course von 110 Procent begeben worden und fliesst das Agio nach Abzug des Stempels und 
der Unkosten mit ca. M 22000 dem ordentlichen Reservefonds zu Der Beschluss der Erhöhung 
ist am 8 Mai d J und die Ausführung desselben am 30 Mai d. J. in das Gesellschaftsregister 
beim Königl Amtsgericht zu Landsberg a W. eingetragen worden Die Reservefonds der 
Actiengesellschaft werden getrennt verwaltet, sie betragen jetzt ca. M. 40 000 und sind in pupil- 
larisch sicheren Papieren aı elogt. - 

Das Actiencapital der. 1 jetzt 


eingetheilt in 1250 auf den Inhaber lautende, vollgezahlte Abtien à M. 100 it Divide a 
berechtigung vom 1. Mai 1896 ab Die Actien t = die facsimilirten Unterscheilten de TOC 
sitzenden des Aufsichtsrathes und des Vorstands-Mitgliedes Herrn George Bendix, und die eigen- 
händige Unterschrift des Controlbeamten, sie haben die Nummern 1—1250. Die Generalver- 
sammlungen finden nach Bestimmung des Aufsichtsraths in Landsberg a W. oder in Berlin statt. 
Jede D en poos ER 
r sich nach der Bilanz ergebende Reingewinn wird in folgender Weise verwendet: 
1. Zunächst wird ein von der Generalversammlung ehe ud Betrag zur Bildung 
resp. Erhöhung des Reservefonds bestimmt Dieser Betrag muss, so der Reserve- 
fonds den zehnten Theil des Gesammtkapitals noch nicht überschritten hat, mindestans 
den zwanzigsten Theil des jährlichen Reingewinnes betragen. 
2. Alsdann erhalten: 
a) fünf pt der Aufsichtsrath als Tantieme, sodann 
b) bis fünfzehn pCt. Tantiöme die Mitglieder des Vorstandes und die Beamten je 
nach näherer Bestimmung ihrer Anstellungsv: 4 
c) der alsdann verbleibende Rest einschliesslich des etwa zu 2b nicht verwendeten 
Betrages wird unter angemessener Abrundung als Dividende an die Actionäre 
vertheilt soweit über denselben nicht gemäss $ 34 des Statuts verfügt oder Vor- 
trag auf neue Rechnung beschlossen wird. 
$ 34 des Statuts lautet: Auf Antrag des Aufsichtsraths kann mit Genehmi 


ute laut ung d 
Generalversammlung ein Specialreservefonds zur Verwendung in aussergewöhnlichen F. 1 


en und 


7 auch zur Erhöhung der Dividenden gebildet werden. 


Laut § 9 des Statutes können Aktien aus dem nach der jährlichen Bil i . 
den Gewinne amortisirt werden. en Bilan ‚sieh engebem 
Die Auszahlung der Dividenden findet statt in Berlin bei dem Bankhause 
} S. L ands berger. 
Der Aufsichtsrath besteht aus den Herren 
e chard Dyhrenfurth in Firma S. L. Landsberger zu Berlin, 
orsitzender, > 
Kaufmann Emil Fränkel zu Landsberg a. W, k 
Carl Wilhelm Meyer zu Berlin, Direktor des Berlin - Charlottenburger 
Bauvereins $ M 
3 5 a 81 3 sa n in, Bankin) 5 2 l. 
anquier Car ui lit z in Firma C. W. Quilitz in Land l 8 
Den Vorstand der Gesellschaft bilden die en Inhaber ens a Ferdinand $ 


Bendix Söhne die. Herren Carl Bendix, George Bendix, Franz Bendix 
Alle Be gelten als rechtskräftig erfolgt durch einma- 


kanntmachungen der Gesellschaft 


iges Erscheinen im Deutschen Reichs-Anzeiger Die Bekanntmac urch. 
— — zwei Berliner Zeitungen veröffentlicht werden. * ö 


Landsberg a W, 16 Juni 1896. 


Ferdinand Bendix Söhne 
Aktiengesellschaft für Holzbearbeitung. 


Franz Bendix. 
— 
Auf Grund des vorstehenden Prospektes si ie Aktien der Ferdinand Bendix 
t tür Hotzbencbeitang No, 1 1230 à M. 1000 = M 1250000 
en : der Berliner Börse zugelassen worden, und bringe ich dieselben 


Voranmeldungen nehme i on 132 Proe. zuzüglich 4 Proc. Stück- 
zinsen vom 1. Mai 1896 abi „ — den 27. Juni er, Vormittags 


11 Uhr, entgegen. 
S. L. Landsberger, 


Söhne Akti 
zum Handel und zur Notiz an 


Berlin, den 24. Juni 1896. 


Handelsregiſter. 


In unſerem ‚siemenxegifter ti 
heute bei der unter Nr. 879 eins 
getragenen Firma W. Tun⸗ 
mann zu Poſen Folgendes ver- 
merit worden: 8216 

Das Han delsgeſchäft if 
durch Vertrag auf den 
Kaufmann Ernft Tun: 


mann zu Poſen überue=- 


gangen, welcher daſſelbe 
unter e Firma 
fortführt. 

Demnächſt ift in unſerem air 
wenregiſter unter Nr. 2683 die 
Firma W. Tunmann mit dem 
Sitze zu Poſen und als deren 
Anbaber der Kaufmann Eruft 
Tunm ann zu Polen eingetragen 
worden. 

ae den 20. Juni 1896. 

Königliches e 


Abtheilung 


Handelsregiſter. 


In unferem Ari ug ne > 
heute bei der unter Nr. 216 
eingetragenen Firma 8 Ok 
zu Poſen Folgendes vermerkt 
worden 

Die Firma ift in 


Bun Marche B. uc, 


geändert 

Demnächft iſt unter Nr. 82084 
unferr8 Firmenregiſters die Firma 
Bon Marche B. Otocka mit dem 
Sitze zu Poſen und als deren 
Inbaberin die verehelichte Bro- 
aislawa Wituska geborene v. Otocka 
zu Poſen eingetragen worden. 

ofen, den 20. Juni 1896. 

Rönigliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Rudolph Joachim 
zu Poſen iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
vealeide Ber an 5 a 
vergleiche Vergleichstermin au 

2 den 24. Jul Ir 


Vormittags 10 1 
vor dem Königlichen 1 
hlerſelbſt, Wronkerplatz 
B 15, anberaumt. 
Poſen, den 19. Ser 1896. 
Szartowi 


Gerckts ſchr Aber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

da Firmenregister. bier iſt 

u. die unier Nr. 279 einge» 

agene Irma Josef Weyl Qes 

iie 9 15 er. 8192 
a, den 18. Juni 1896 


| Null Autsgtricht 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmeuregiſter tit 
die unter Nummer 28 eingetra⸗ 
gene Firma „Schendel“ in Ortowo 
ae worden. 19 

Obornik, den 22 Juni 1896. 


Königlihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unfer Fremen xegiſter tft 
heute unter Nr. 63 die Firma 


„Dr. Weiss“ 


mit dem Sitze in Neutomiſchel 
und als deren Irhober der Apo: 
theker Dr. Eduard Welss in Neu, 
tomifchel eingetragen. 8190 

Neutomiſchel, den 23. Juni 1896 


ine Aulsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 6 vnſetes 
N 8 


„Emil Rausch“ 
ic 3 Bot i er 
Macon den 19. Juni 1896. 
Kinigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Im Firmenreaiſter bier If 


ute: 
1. unter Nr. 351 bie Birma taufen 


Felix Piwonski, mit dent Sige 
in Liſſa t. P. und als In⸗ 

baber derſelden der Ofenbau⸗ 
m Rer Felix Piwonski zu 


t B., 

2. Unter Nr. 272 die Firma 
H. Merger wit dem Sipe in 
Liſſa 1. B. und als Jubaber 
derſelben der Baumeiſter 
Herrmann Nerger zu Sat, B. 

ede 1 


Funes We 


echt mit 
Marke, pfeilring 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, 3. qul, 10 Ubr 
Vorm. werden bei der Ober: 
Poftdireklion bierſelbſt 4425 Kg. 
alte Papiere öffentlich an den 
Meiftbietenden gegen 
Bezahlung verkauft werden. 

Poſen, 22. Juni 1896. 

Der Kaiſerliche 


Ober Poſtdirektor. 


In Vertretung: 
Kempte. 


angsverfleigerun. 
Sonnabend, den 4. Juli 1 
Vormittags 8%, Uhr. — 5 100 


auf dem Grundſtücke Biskupitz 


geiſtlich Nr. 28, die dem früheren 
Wirth August Kissmann in Bis⸗ 
tupig, jetzt in 2 auf Grund 
des zwiſchen ihm und dem Wirth 
Anton Nowak, jetzt in Fablanowo 
am 1. Juli 1895 geſchloſſenen 
notariellen Kaufvertrages zu: 
ſtehenden Rechte auf das Grund» 
nüd Biskupitz oeiftlih Nr. 28, 
insbeſondere das Recht auf Ueber 
gabe und Auflaſſung des Grund» 
üds, gegen sofortige Baarzah⸗ 
lung metitbietend verſteigern. 
Poſen, den 24. Juni 1896. 


Friedrich, 


Gerichts vollzleher, Bojen, 
Breslauerftr. 1 


free 


wird per bald oder ſpäter zu pach 
ten oder zu kaufen geſucht. Off. 
unt. M. 8206 an d. Exp. d. 8. 

Choyno Mühle bei Zirke, 
ca. 70 Morgen gutes Lund und 
Wieſen, billig zu verkaufen, 
well t 1 7 nicht Kia 1 
wirtbſchaften kann. 

Otto Schüler, Landsberg a. = 

(Hotel Schwarzer Adler.) 


Onftverpadhlung. 
Die diesjährige Obſtnutzung 
im Garten des Verſchönerungs 
Vereins — St. Lazarus — 
inel. Beerobſt, (Himbeeren und 
Johannisbeeren) ſoll am 


Sonnabend, d. 27. Juni ct., 


Nachmittags 3 Uhr, 


an den Meiſtbietenden an Ort 


und Stelle verpachtet werden. 
Der Vorſtand. 


— Am .——— — 

Mit einem Kapftal von Mark 
60 000 wird ein nachweislich gut 
gehendes 8234 


Geſchäft 


t. e. größ. Provinztalſtadt m. Gym⸗ 
noftum zu taufen geſucht ev. als 
Socius 
fih daran zu bethelligen. Gefl. 
Offerten unt. L. 8234 nimmt 

die Exved. d. Bta. entgegen. 


Zu kaufen geſucht ein gedr., 
gut erhalt. etjern. 


Geldſchrank. 


Off. mit Preſsono, boldigſt 
unter Chiffre G: 3205 Exped. 
d. Zeitung. 8205 


Gut erhaltene Fenſter 


und Thüren werden zu kaufen 
geſucht. Werdin, Rogaſen. 


Ein alter, gur erhaltener 


Dampfröhrenkeſſel, 
314 Meier long, 141 Meter 
Durchmeſſer, zu 6 Atwoſphären⸗ 
druck iſt ſogleich billig zu w 


Aunust Richter’s Söhne, 
Samotſchin. 


Die befte Senſe der Nenzeſt 
vom feinſten engliſchen Gu 
ſtahl, ee ge mit e 


Gustav a Schu leben einer 
in Hd bei A 
Preiſe: se 7 46 

8 250 


lohenden 
geiebeerfänfern ir 


In Dosenä 10,2 


f tt | . . 
ofor — — Gegründet 1858. — Concessionirt in Preussen 1881. — 


8203 


Unübertroffen $ 
Schönheltsmittel W 


i Ich habe die ärztliche Leitung der Sode 
Privatanstalt für Nerven- und 


Gemüthskranke 


und Rückenmarksleidende finden in besonderes 
Villen sachgemässe Behandlung, Ruhe und grossen Comfort, 


\ K hma 
N 9 ohne mit den übrigen Patienten in Berührung zu kommen. 


Au, 
＋ 4 
n 
und Drogerien, 


20 1. 60 Pf. in Tubenàgou:8o Pf. Redacteur des 


Der Anker 


Gesellschaft für Lebeus- und Renten- 


Versicherungen in Wien, 
Wir haben 


= Unter Staatsaufsicht == 


m os 


Versicherungsstand Ende 1894 . ca. 449 Millionen Mark. 
Auszahlungen bis u 1 
Vermögen ” * * * 
Billige Prämien bei hohen Dividenden für die 
Versich 
Günstigste er ren und Tarife 


Lebens-, Renten- und | Unfall- -Versicherungen 
sowie besonders für 
BEE” Kinder-Versicherungen "Mag 
(Aussteuer, Militärdienst, Studium u. s. w.) 
Agenten und Vermittler werden verlangt. 
Prospekte versendet unentgeltlich und Auskünfte ertheilt 
5716 


bereitwilligs 
Der General-Agent 
AUG. MEYERSTEIN, 
Posen, Wronkerstr. 12, 


Schweizer, Tilſiter, 


* n * 


zu billiaſten Tagespreiſen. 


1 
Friedrichſtr. 10, 


II. Etage, 4 Zimmer und Küche 
p. 1. Oktober zu vermietben. 


Waſſerſtr. Nr. 2 


I. Stock 3 Stuben u. Küche per 

ſofort zu verm. 2 
Gergſtr. 12 3 
lber III. Eto, p. 1. Juni 

berrich. Wohn. 6 imut., "an: 


Bad Bukowine, gerett 


üdchenz. ꝛc. 

Oktbr. 5 Bim., Bad., te. 

ri und Telegrapbenſtatlon, Eiſenbahnſtationen: Oels, | zu verm. Nag d. W. Bergür 12b b. 

Grok- Graben, Groß⸗Wartenberg, 7 Meilen von Breslau., Wohnung 
eröffnet am 18. Mat biS 1. Oktober eine betreffs ber 8 

ohne Concurrenz bekannten Moor: und Stahlb dehnt von c. 1 ober 2 Zimmern 

Rheumattsmus, Neuralgie. Gicht, Lähmungen, Heat en nebft Kloſet. N 


Blutarmuth und Nervenleiden, ſowie teine gegen Bleichſucht vore od. 1. Etage vom c 

züglich wirkende Agnesquelle. — Aultwafße behandlung Billſaſte Pentl. 1 Oktober. Off, 

Preiſe. Badeärzte: Krelspyyſttus Dr Furch- Pr.- Wartenberg und X. P. 7783 Exped. d. l. 

Dr. Langewioz- zeitenberg. ie von Aerzten u. Geheilten durch 1 14 m — La den 
5 angrenzendem Zimmer per 

6194 ie Badeverwaltung. 1. Juli zu vermiethen. Näh. bei 


W. Plucinski, Berlinerſtrage 3 
Per 1. Oktober 7901 


Laden 


9 


zu vermlethen Weritreritr. 3. 
Kauonenplatz Nr. 10 


— apm 
gegen 


uauft 
unter 


Weber's Carlsbader Kaffeegewürz 
ist das edelste Kaffeeverbesserungsmittel der Welt. 


Erfunden und fabricirt von Zu haben in 
Otto E. Weber, Kgl Pr. Hoflieferant Colonial waaren-, Droguen- 
in Radebeul-Dresden. u. Delikatessengeschäften. 


aus pe Zimmern und Küche, 
zum 1. Oktober zu vermieden. 

Zu erfragen bei Avotheker 
Jagielski, Markt 41, II Treppen. 

Bäckerei mit Wohn. u. ‚me 
kaufstot. z. verm. Näh. b. W. 
Bergſtr. 12b part. 8107 


Neubau Langeſtraße 4 


5 2 Zimmer 
und Küche für 300 M. vom 1. 
Zult ab zu vermiethen. 8125 
1 d. möbl. Zimmer f. 1 over 2 
Herren fof. oder ſpäter billig zu zu 
verm. Nopernikusſtr. 1, II 


Zwei gut möbl. Sim. fo 
ſogleich dobernikn str 3, I Et. 


Burk s China-Weine. ¿ 


aa —— Analysiert im Chem. Laborator, der Kgl. württ. Centralstelle 
2 Og, für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 

N — Von vielen Aerzten empfohlen. — 
In Flaschen & ea. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


burs Ching-Malvasier, Mit edlen Weinen. bereitete 


— — — all- 


> 2 0 nerd 1.2. —u. M. 4.— A e ee * links, zu vermiethen. 
usse i} 55 nd t P YOG Po — —2Ü—Ü¹—t OE A y 
Stuttgart 1881, Burk’sEisen-Chind- Wein! (elek , dee 1 5 Nr. I. prr. fof. ein 
Porto Alegre I88l, | wohlschmeekend u, leicht ver- | Gehalt a5 des der China- m Zimmer zu vermiethen. 
Wien 1883, danlich. In Flaschen à M. 1—, | rinde (Chinin ete.) mit und SE FIT N Von 
_ Leipzig 1892. N. 2.— und M, 4.50. One EEDE yon" Rasch Sapiehaplatz 3, 
J y lan verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasier, Rark’s 


I. Etage 1 Saal mit 6 Sa 
Balkon und Nebengelaß: 
III. Etage 2 Vorderzimmer, 
BAAR. Kammer, Nebengelaß per 
1. Oktober zu vermie! ge 
14 Sehütz, 


sisen-China-Wein und beachte die Schutzmarke, 
Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


in Versuch wird Ihnen beweisen, 


dass das beste Getränk der Gegenwart, sowohl für 
Kranke als auch Gesunde, Hausen’s Kasseler Hafer- 
Kakao mit der Schutzmarke „Bienenkorb'‘ ist. 


Hausen's Kasseler Hafer-Hakao 


wird nur in Cartons à 27 in Staniol verpackter Würfel zum 
Preise von Mk. I.— in allen Apotheken, in jeder Drogen-, 
Delikatess- und besseren Colonial waarenhandlung verkauft 
‚Man achte auf die Packung“ 8195 
Hausen & Co., Kassel. 


sowie die jeder 


Zu haben in den je 


Gr. Laden mit ET Schau: 
fenſter, worin fett 10 Jahren ein 
Kurz⸗ u. Schuittwaaxen⸗Geſchäft 
mit Kr autem Eifo'g betrieden 
worden in, iſt 1. Oktob. 1896 zu 
vermierben. 820 
St. Rakowski, Bolen, Holbdarfur. 6 


Fin freudi. möbl. Zimmer 


nebft voller Benf. wird v. 1. Jult 
in oder unweit der Loulſen- Str. 
geſucht. Offert. unter E. 8198 n. 


Original- Moskauer 


Krönungsbecher, 


wel A durch die Ereigniſſe eine 
hiſtoriſche Senſatlon erlangt 
baden liefere ich am blllſoſten. 
Wiederverkäufer, Grof: 
ſiſten, Exvorteure erhalten die 
höchſten a en Uusnahmspreiſe 
und wollen bei Anfragen das be 
nö higte Quant im angeben. 
Alexander Otto, Karishad (Ihnen). 


200 Scub⸗Cations, 1 etl. Ofen, 
1 Regal, 1 Gaskrone z. v. Brel- 
(auerftr; 20. I: 8174 


d. Exseditton d Ri. 


kammer, Badezimmer p. Ok. 
tober od. früher z. vermieth. 
Königs Str. 21, hochpart. 


ftr, 6 1 Stube, stume, 


Hof, 1 Tr., 
Käche, — Hof, part. p. 1 
Oktober z. vermleiden. 2 


Gartenſtr. 4, I Ct.: 4 Jim. 
u. ſchön. Kabinet, Badeſt. m. Cloſet, 
Küche u. Nebengel. p. 1. Oktober 
und II. Etage: 4 Zimm., Küche 
u. reichlich. Nehenzelaß. 


1. Zult, 2 ar. Stuben, 


I ebe eee 0 
Mod w ui req u 


2 Cognac. 


II. Eta je Wohnung, beſtebend 


Preisangabe ſiad zu richten on s 
198 


1 Bimmer, Mude Spene- | M 


4 a Be 1 Stube, K che, 


Kowanówko vet Obornik, den 20. Juni 1896. 


Dr. Hans Kurella, 


Centralblatts für Nervenheil- 


kunde und Psychiatrie, ehemaliger Assistent 

der Herren Prof. Dr Kronecker und Dr. Kahi- 

baum, zuletzt Oberarzt der Provinzial-Irren- 
Anstalt zu Brieg 


Küfe und Butter, 
BBreiteſtraße 3 


unſer Geſchäft eröffnet und empfehlen 


Slbinger Weiden, 


und alle anderen Sorten Säle, lowie feinſte Tafel⸗ u. Kochbutter 
Engrod- Abnehmer Vorzugsvreiſe. 


Stoller 


Co. 


Sap „Et. 6 Stam. 
K., Bode Mädchengel., Riof., 
99 araga: bocheleg. p —.— 


N 


BER” Wet ſch ſchnell u. nell E. bill. Ot. Stellung 
will, verlange p. Boni. die „Deut⸗ 
Bekanntes fet: 1847 
in Cognac beſt e hen⸗ 
des Haus, welches redelmüß e 
reilen läßt, ſucht unter bocthrlle 
haften Bedingungen eingeführten, 
ftrebſamen 
Vertreter 
für den ausſchließlichen wu — 
mit Groſſtſten. Gef. Offe 
mit Referenzen unter een E 
J}. 5096 an Rudolf Mosse, Bertie 
SW. erbeten. 8025 
Junges Mädchen, moj., der 
pointſchen Sprache mächtig, weis 
pes in der Wirthſchaft u. im Ge⸗ 


ſchäfte thätig ſein kann, findelunter 


beſcheidenen Anfprüden vom 1. 
Juli ab S 8150 


telung. 
Offerten unter A. 24 pontig- 


une 


Correſpondenten 
f. Grenzſpeditions⸗ 
Geſchäft geſucht. 


Bewerbungen 
der — me — 2 


. Hamburger, 
Szezakowa (Galizien). 


Eine durchaus tüchtige, crs 
fagrene 


Directrice 


für feinen und mittleren 


* 
9207 ber polniſchen Sprache mächtig, 


findet det hohem Gehalt dauernde 
Stellung. Den Offerten bitte 
Pbotographte und Zeugniß d⸗ 
schriften beizufügen. 8196 


Hermann Kallmann, 
Brieſen, Weſtpr. 


12 W 15 Köchin⸗ 
nen, 8 Stuben mädchen, 150 
Dienſtmädchen, 3 Kinder⸗ 


frauen gegen hohes Lohn geſucht. 
Central⸗Anſtalt für 

Arbeitsnachweis in Poſen. 

Einen jungen Mann der 


1 polniſchen Sprache mächtig. 


ſuche für mein Kolonialwaa⸗ 
ren Geſchäft. 82 0 


Robert Fabian, ®oien. 


HANNOVER 


Sorgüglige Tinte, 


Du en ät 


8229 PE nn, „ Wibelmto. 3. 


| 


| 


5 


| 


| 


— —— n 


PEE 


— — — —-— — m 
y D 6’„/j7ß: 1 — 


Nr. 438. Donnerſtag, 2 Beilnge zur Poſener Zeitung. 


25. Juni 1896. i 


Aus der Prosinz Polen. 

f. Kriewen, 23. Juni. [Selbſtmord.] In dem unweit 
ATLE gelegenen königlichen Walde erhängte ſich vorgeſtern der 
D. aus dem benachbarten Lubin. Die Urfache zu biefer That 
loll dem Vernehmen nach darin zu ſuchen fein, daß iich der Be⸗ 
treffende vor ungefähr zwei Jahren ein geringfügiges Vergeben zu 

ulden kommen lich, welches ihn wohl weniger die jetzt in 
Aus ficht geſtandene kleine Strafe als den Verluſt von Kundſchaſt 
befürchten ließ. Er binterläßt eine Wittwe mit dret kleinen Kindern 
in febr beſcheldenen Verhältniſſen. 

Obornik, 21. Junt. [Die Leitung e 
Betlan Halt) für Geiſtes⸗ und Nervenkranke zu Kowanowko 
if nach dem Tode des pratt. Arztes Dr. v. Karczewskt dem big- 
Lorben Oberarzt der Provinzlal⸗Irrenanſtalt zu Brieg übertragen 

orden. 

TS. akwitz, 23. Junt. [Lehrerverein. Beſitz⸗ 
IE Jagdberbachtang. Geſtern Nachmittag 
5 Utr pielt der Kebrerberein Rakwitz— Roſtarſchewo und Umgegend 
im Saale des bieſigen Schützenbauſes eine Sitzung ab, welche von 
15 Mitalledern befucht war. Lehrer Karge⸗Thereſienau hielt einen 
Vortrag über „Wahre Beſcheldenheit.“ Desgleichen tagte am derz 
gangenen Sonnabend der Wollſteiner Lehrervereln, wobel der 
Berſcht über „Die Hamburger allgemeine deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung“ ſoxtgeſezt wurde. — Das den Dz eclolichen Erben gehörige, 
in henger Stadt gelegene Haußgrundfiud ttin den Beſitz des 
Baumeiſters Richard Woſczewskl von bier für den Preis von 
2700 Mort gelangt. — Die hieſige ſtädiſſche Jagd tft teils dem 
Grafen Czarnackl, theils dem Schankwirth Haus felder verpachtet 


worden. 

F. Oſtrowo, 23. Juni. [leber fall. Feuer. ubi. 
läum Geh Fat al an Der Wurſtfabrikant Scheiner 
aus Kempen kommt an jedem Montag zum Wochenmarkt mit ſeinen 
Waaren nach Oſtrowo. Als er in der vorvergangenen Nacht zu 
dieſem Zwecke durch einen Wald bei Schlldberg fuhr, wurde der 
Wagen, auf welchem Schlefinger und der Knecht en und auch 
noch eine Frau faßen, von drei Wegelagerern überfallen und bes 
raubt. Erſt nach kräft'gem Schreien der Frau erwachten die beiden 
Männer, worauf die Strolche das Weite ſuchten, ohne erkannt oder 
ermittelt worden zu ſein. — Vorgeſten brannten in Groß⸗Gorzyce 
mehrere Wirthſchaften ab; das Feuer fol durch Spielen der Kinder 
mit Streichbölzern entſtanden fein, während ſich die erwachfenen 
Angehörigen derſelben zur Heuernte auf dem Felde befanden. — 
In Folge einer Entſcheldung des Oberverwaltungsgerichts tt nun- 
mehr bie katholiſche Schulgemeinde in Sul mierzyce von der 
Regierung zu Poſen gezwungen worden, für ihre Lehrer eine 
Seholtsſtola einzuführen. Bekanntlich find die Bürger der Stadt 
Sulmierzyce nicht nur ſteuerfrei, ſondern beziehen noch eine Ein» 
nahme auß bem reichen ſtädtiſchen Waldbefltz. 

g. Jutroſchin, . Sunt. [Bezirks Konferenz. 
Unter Vorſitz des Hauptlehrers Kammer von hier fand ge ſtern 
Nachmittag in der katboliſchen Schule zu Dlouie die britte 
dies jührige Konferenz der Lehrer des Konferenzbezirks utroſchin 
ſtatt. Lehrer Lorktewicz⸗Domaradſice bielt mit den Kindern der 
n = rai rg Ken Re TE Geſchichte, Lehrer 

»Szlaradowo einen Vortrag über den Rellglonsunter⸗ 
richt in der Volksſchule. p: ; 


Aus den Nachbargebieten der Bror 
Liegnitz, 23. Junk. [Bum Falle 

in ihrer geitztgen Sitzung auch dle Stadtverordnetenverſammlung 
Stellung. Des „L. Tabl.“ berichtet darüber Folgendes: Vor 
Schluß der öffentlichen Sitzung thellte ſodann Stv⸗B⸗St. Rother 
noch mit, daß er in feiner Eigenschaft als Mitglied des Gemeinde» 
Kirchenrathes amtlich davon Kenntulß erhalten habe, daß das 
königliche Konſiftorlum beabſichtige, den Herrn Paſtor prim. 
tegler trotz feines Widerſpruches vom 1. Oktober d. J. ab unter 
erufung auf 8 51 des Kirchengeſetzes zu penſtontren, well der- 
elbe jeiner Zelt durch plötzliche Krankheit an der Abhaltung einer 
misbandlung verbindert und ein zweites Mal am Schluſſe einer 
ſolchen von einer krampfartigen Ohnmacht befallen wurde. Da 
das Konſtſtorlum ſich in dieler Angelegenbelt nicht an die mag- 
Pander Körperſchaſten, den Gemelnde⸗Klrchenratz und den 
atron der Kirche, gewandt, ſondern bielelben gefliſſentlich über⸗ 
gangen babe, fo liege klar, daß man es nur darauf 9 75 — 
babe, Herrn Paßor Ziegler zu beſeltigen. Da dle an trace 
des Kirchenpatrons aber eine offenkundige und beabfichtlate fet, Jo 
beantragte ex, die Dringlichkeit dafür anzuerkennen, daß Irrt 
die Berathung dieſer Frage eingetreten werde. 1 y es 
feitens der Berfammtung aut geheißen worden war, ſch ug au: 
B.⸗St. Rother folgende Reſolutten jur Annahme vor: „Die 
Stadtverorbneten- Berlamlung, welche in Gemeinſchaf ar em 
Magiftrat das der Stadtgemeinde über die biefigen evangelſſchen 


ie Schuld des Fürſen Nomanskoi 
„are Saul aus 3 rien A Geſellſchaft 
von Conr. Fiſcher⸗Sallſtein. 
(9. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 


„Herr Graf“, redete ſie ihn an, was vor der Reiſe um 
die u nie Ri Gewohnheit war, „ich komme in einer An: 
gelegenheit des Gemüthes und des Herzens zu Ihnen. 

Er hatte nicht übel Luſt, in dieſem Augenblick mit dem 
Ausruf heraus zuplatzen: Was, auch Du? — Ift es nicht ger 
nug, daß der Onkel kuppeln will! Dabei fixirte er fte ſcharf, 
mit einem wahrhaft höhniſchen Blick, in dem tauſend Krän⸗ 
kungen für Sofia Andrejewna enthalten ws Dh 

Nun ſetzte er fi weigend in einen Seſſel, das Haup 
etwas in die Bruſt gat 55 mühſam niedergehaltener Un: 
geduld, wit jemand, der fih verurtheilt ſieht etwas über fih 
ergehen zu laſſen, was er einmal mit dem beſten Willen nicht 
abwenden kann. 


„Ich bringe Ihnen Nachrichten von Ihrer Mama, Maria 
Feodorowna. Hier ift ihr ( ich adreſſirter Brief, 
rag en hr letzter an mich adreſſt 


„Zu welchem Zweck? Sie wiſſen recht gut, wie ſtreng es 
. don meinem Onkel verboten iſt, Buh aus Sibirien zu 
aa langen und zu leſen. Was kann ich denn auch in dieſer 
88 unglückſeligen Sache thun? Mama ift zu ſtolz, fih an 
fie el zu wenden, fie sehol ihn fogar mit ihrem Haß, 
tt U 


— ä — 


t 
giebt die Feindſchaft nicht auf, gut, fo mag fie die Folgen 
agen! Oder will man Rechte an mich geltend — jet, 


m Allgemeinen des beiten Leumundes erfreuende Sattlermeiſter Kirch 


Zlealer] nabm 


Klrchen zuſtehende Patronatsrecht und das Wahlrecht in Bezug 
auf die Gelntlichen an dieſen Kirchen ausübt, hat das unbedingte 
und volle Vertrauen zu dem Magiftrat, daß er die von den ſtädtl⸗ 
ſchen Behörden gewählten Geiſtlichen in den biefizen evangeliſch en 

rchen in der ungeſtörten Ausübung ihrer Aemter ſchüzen und 
insbeſondere mit allen F Mitteln und 
Kräften der von dem Königlichen Konſiſtortum 
dem Herrn Paftor prim. Ztegler angedrohten 
zwandsweiſen Penſlonirung entgegentreten und 
ſte verhindern werde. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
erachtet es als die eruſte Pflicht des Patrons, mit aller Egerale 
dahln zu ſtreben, daß Herr Paſtor prim. Sisater, der durch 
Wledererweckang und Belebung des reltnlöſen lebens und Sinnes 
in unſeres Bürgerſchaft evangellſchen Bekenntniſſes Th in 1 
Maße verdient gemacht hat, der ſich durch tiefempfundenen Glauben, 
hervorragendes wlſſenſchaftliches Können, Milde, Gerechtiateit, 
Ueberzeugungstreue und ſtrenge Selbſtzucht im Amt, Lehre und 
Wandel ausgezeichnet, der Stadt zu deren Segen noch lange ers 
halten bleibe, und bezeugt es der Wıbrhelt gem iß, daß der Krank⸗ 
deitsfall, welcher Hexen Paſtor Ziegler betroffen bat, bei der weit» 
aus überwiegenden Zahl der Gemeindeglieder keinen Anſtoß Her- 
vorruft.“ — Nachdem der Berichterſtatter noch darauf hingewleſen 
hatte, daß es Pflicht der Verſammlung fet, die Rechte des Vatrons 
zu wahren und einem hochverehrten Geiſtlichen Schutz gegen Un⸗ 
Fee zu bieten, nahm die Verſammlung die vorge» 
chlagene Reſolution mit Einſtimmigkelt au. 

* Oppeln, 23. Juni, [Bürgermeiſter Dr. Lange! 
in Oppeln iſt auf der Berliner . lch 
verunglückt. Die vom „Wolffſchen Bureau“ gebrachte eldung 
beruht offenbar auf einer Verwechſelung, dı Dr. Lange in der ver⸗ 
floſſenen Woche Oppeln gar nicht verlaſſen hatte. 

* Görlitz, 23. Junt. Das Schwurgerſcht verurtheilte 
heute den Gärtner Günzel aus Rengersdorf, Kreis Rothenburg, 
der als Entlaſtungszeuge im Pufeſchen Mordprozeß 
auftrat, wegen Meineids zu 8 Jahren Zuchthaus. 

* Stettin, 22. Jun. [Einen Mordverſuchl unter 
nahm vorgeſtern Nachmittag der Schneider Stritzel gegen ſeine 
Ebefrau, indem er nach elnem Streite mit dem Meſſer auf ſte los⸗ 
ſtach. Die Frau trug elf Meſſerſtiche im Rücken und anderen 
Körperthellen davon. Auf ihr weithin hörbares Hälfe zeſchtel ellten 
Hausbewohner herbei, denen St. mit dem blutigen Meſſer entgegen? 
kam. Ec wurde entwaffnet und feſtgenommen. Die ſchwerverletzte 
Frau wurde in das Krankenhaus gebracht. 

* Granow Nm., 22. Junt. [Brand auſfelner Do» 
mäne.] In der vergangenen Nacht wüthete ein größeres 
Schadenfeuer auf der benachbarten Löntgl. Domäne Buchholz. 
Dem verheerenden Elemente fielen mehrere große Scheunen und 
Ställe zum Opfer. Vieh dürfte nicht verbrannt fen. Da auch 
eine Anzahl Strohmteten ein Raub des Feuers wurden, fo find 
dem Bester ſämmtliche Futterdorräthe verbrannt. Ueber die Eats 

ehung des weithin leuchtenden Feuers tft nichts ſtcheres bekannt. 
a der betreffende Herr mit ſelnen Leuten in denkbar beſtem Ber- 
bältniß lebt, dürfte böswillige Brandſtittung ausgeſchloſſen fein. 

* Tilſit, Juni. [Der Kultusminıfter Dr. 
Boſſe] wird in Folge der Beſchwerden einer an den Mintiter 
entſar dten Deputation in kurzem die Schulen in den litaulſchen 
Bezirken daraufhin vepidiren, ob der Rellatons unterricht auf der 
Unter- und Mittelſtuſe in der von der Deputation geſchilderten un⸗ 
genügenden Weiſe erthellt wird. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

V. Frauſtadt, 23. Juni. Heute hatten ſich vor dem hleſigen 
Schöffengericht die Arbeiter Klaus und ende 
wegen Körperverletzung und Sachbeſchädtgung 
zu verantworten. Dieſelben gingen am Sonntag den 9 Februar 
d. 34. mit noch anderen jungen Leuten nach dem benachbarten 
Neuguth, wo Re im Krumptſchen Gaſthofe einkehrten. Hier 
fptelten die beiden Angeſchuldigten, welche etwas angetrunken waren, 
den wilden Mann. Sämmtliche im Lokal anweſenden Gäſte mußten 
vor dlefer Geſellſchaft fliehen, und mehrere von ihnen wurden 
von den raufluſtigen Geſellen nicht unerheblich mißhandelt. Schlleß⸗ 
lich zerſchlugen fie Alles kurz und klein. Als der berbeigeruſene 
Gendarm Hondelet erſchlen, ergriffen die frechen Patrone die 
Flucht. Klaus erhielt 8 Wochen und 2 Tage und Wende 6 Wochen 
und 4 Tage Gefäna nig. Hoffentlich vergeht ibnen jetzt dle 
Luſt zu Naa Unternehmungen für immer. 

ch Rawitſch, 23. Junt. Durch Kartenſpielen zum unehrlichen 
Menſchen geworden ift der 19 Jahre alte Komtoriſt Reinhold 
Schulz aus Rawitſch, jetzt in Breslau. Dem erſten Buchhalter 
eines Rawitſcher Fabrikgeſchäfts kamen feit etwa Jahresfriſt fort- 
gelegt Kleinere und größere Beträge aus der von ihm geführten 
und verſchloſſen gehaltenen Tageskaſſe abhanden. Da der Ver⸗ 
ſchluß der Kaffe ſtets in Ordnung befunden wurde, konnte ſich der 


nachdem meine Erziehung vollendet? Und welche Rechte könn⸗ 
ten das ſein?“ 

Voll Würde, mit einer überlegenen Ruhe, richtete ſich 
Sofia Petuſchkiwna auf und blickte eine Weile den jungen 
Mann auf eine Weiſe an, daß dieſer den Blick am Boden um⸗ 
erirren ließ. 

„Ich beklage es, daß das Andenken an Ihre Mama voll, 
ſtändig in Ihnen aus getilgt ift.” 

„Habe ich es denn jemals begreifen gelernt, was eine 
Mutter überhaupt zu bedeuten hat? Und jetzt dürfte es denn 
doch zu ſpät dazu geworden ſein. Soll ich vielleicht dafür 
verantwortlich gemacht werden, daß mein Vater, Iwanow Pes 
trowitſch Matſcherskoff, Name, Adel und Vermögen verlor, daß 
alles nach meiner Geburt nicht mehr ihm, ſondern auch ein 
wenig mir, ſeinem Sohne, gehörte? Glauben Sie wirklich, daß 
ich mich jemals verführen ließe, hinter dem Rücken meines 
Onkels mit einer Frau zu korreſpondiren, die einſt ſeine 
Schweſter und die er, nachdem ſie dem Gatten nach Sibirien 
gefolgt, aus ſeinem Gedächtniß ausgetilgt hat?“ 

Und während er dieſes ſprach, ſtand daſſelbe Weib vor 
ſeinem geiſtigen Auge, die er ſich vorſtellte, ganz nach dem 
troſtloſen Bilde eines bekannten Malers, als eine frühver 
blichene hagere Frau, mit aus Lumpen zuſammengeflickten Röcken, 
eine Haube aus Schaffell auf dem Kopfe, unter der die dünnen 
ergrauten Haarſträhnen frierend hervorſtreben. In dem blau 
angehauchten welken Geſicht, in den aus drucksloſen ſtumpfen und 
verwäſſerten Augen, hat der letzte mörderiſche Winter feine 
Spuren hinterlaſſen. 

Der Gedanke, daß dieſe Frau eines Tages vor ihn hin⸗ 


Geſchädigte die Sache gar nit erklären; als die Verluſte fh 
dann aber immer mehr häuften, machte er ſchließlich der Poltzei⸗ 
behörde Mittheilung, und dieſer gelang es, den fett einigen Jahren 
er als Lehrling und ſpäter als Komtoriſten in demſelden Geſchäfte 
thätigen Sch. als Thäter zu ermitteln reſp. tba zun Giſtändalß 
zu bringen. Bel feiner vollzetlichen wie gert etlichen Bargeh nung 
ad er an, ſich an Glück sſotelen (log. Kartenlotterte) betheiligt und 
Gerbe Verluſte erlitten zu haben. Um dieſe decken zu können, hat 
er fortgeſetzt kleinere Beträge aus der vom erten Bahjalter ges 
führten Tageskaſſe, die er mittelſt Nachſchlüſſels öffnete, entwendet. 
Wegen dleſer Strafthaten vor Gericht geſtellt, warde SH. heute 
von der hleſijen Strafkammer zu drei Monaten Gefäng⸗ 
ntg vekurtheilt. Als ſtrafmlldernd wirkte das ju zendlich: Alter 
und die bisherige Undeſcholtenbeit des Angeſchaldlaten, den joa 
von ſeinem Chr, der ihn auch nach Entdeckung der Strafthaten in 
Beſchäftigung behalten hat und heute noch beſchäftiat, das beſte 

zugniß ausgeſtellt wird. Die Uaterſuch ing gegen Sch hatte die 

nleitung des Strafverfahbrens gegen zwel G iſt virthe aus Rroltſch 
wegen Duldung von Südsiptelen zur Folge. 


Schneidemühl, 23. Junl. Bor dem hleſtjen Schwur ⸗ 
1 ce geitern = heute die Anklagelahe wider dem 
Arbeiter Albert Bley aus Neuſocge, den Buunterneh mer Wilh. 
Jenſchke aus Altſor ze, den Vleh händler Hermann Oel dag 
ebendaſelbſt und den Elgenthümer Johann Stlora aus Niu⸗ 
jorge bei Fllebne wegen Mel nel des reip. Verleltunz zu dleſem 
Verbrechen verhandelt. Der Angeklagte Sitora kaufte . Z. von 
dem Schmied Putz in Neuſorge ein Grun dſtück und zahlte 9 M. 
als Kiuf eld an Später behauptete S., er habe nicht 909 M., 
ſondern 1100 M. gezahlt. Da Paß dies beitcitt, fo kam es wegen 
der fraglichen 200 M zum Biozefle, in welch em die Angeklagten 
Bley Henſchke und Helbing eidlich bekundeten, geſehen zu haben. 
daß Sitora an Patz wirklich 1100 M. gezahlt habe, und zwar 900 
Mark in Gold und 200 M. in zwei Einhundert- Mırkiheinen. 
Dieſe Auslage fol nach der Anklage wlſſentlich unrichtig ſein und 
Sitora ſoll die drei Zeugen durch Beſtechunz dazu überredet haben. 
Angeklagter Bley, welcher HA ſelbſt al! Zeuge dem S. angeboten, 
räumte einige Zeit nach der Eldesleiſtung vor dem Amtsgericht zu 
Fllebne ein, daß er gar nicht an dem Zahlungstaze zugegen ges 
weſen und fein Zeuauiß daher zurückgehme. Die übrigen Anger 
klagten beſtrelten alle Schuld. Trotz umfan jreicher Bewelsaufn ih me 
gelangten die Geſch vorenen nicht zu der Ueber zeugunz von der 
S Huld der drei letzten Angeklagten und ſprachen dieſelben nich t> 
Kuldiga, dagegen den Angeklagten Bley für ſchaldig unter 
übllliaung der Vergünſtlaung aus $ 158 Str.⸗G.⸗B., weshalb 
ley zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jihren Ehrverluſt vere 
urtheilt wurde. Die übrigen An zekla jten wurden ſofort aus der 
Haft entlaſſen. 


C Leipzig, 23. Junt. Wegen willentlich falſcher 
Anſchuldtaung tü von Lindgerichte Poſen am 23. Mirz 
der Eigenthümer Wofclech Mackowiak zu einem Monat Ge- 
fängniß verurtheilt worden. Er war mit einen gewiffen Anton M. 
verfeindet und hat im September v. J. denſelben in einer Ans 
zelge an die Staatsauwaltſchaft der Wildoteberei beſchuldlgt. Auf 
Grund der Anzeige wurde gegen Anton M., welcher origens 
Pächter einer Jagd tft, das Verfahren eingeleitet, ergab aber nichts 
Bilaftendes, ſodaß es wleder eingeſtellt werden mußte. Daß 
Mackowiak wider beſſeres Wiſſen die Anzeige erſtattek hat, ii 
ausdrücklich feſtgeſtellt worden. — Die von Ihm gegen das odize 
Urtpeil eingelegte Revtfion wurde vom Relch gerichte als uns 
begründet verworfen. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 23. Ymi. Die Berliner 
Voltsküc en beſtehen jetz 30 Yıhre. Nach den Ver valtungs⸗ 
bericht über das Iihr 1895 beſtehen ge jenwärtla 16 Berelnska ben, 
welche zu den Selbſtkoſten warme Miktags⸗ und Adendportlonen 
berabreichen, und zwar Mittags zu 10 15 und 25 Pf., Abends zu 
6 und 10 Pf. In Gen find 1895 1616 459 Portionen verab⸗ 
reicht worden. Eine Küche in der Rconenſtraß: tt für Frauen 
reſervirt und wird meiſtens von Lehrerinnen. Künſtlerinnen, Gee 
ſchäftsgehllfi nnen, ande en welblichen Beamtinnen, ferner allein 
ſtehenden Frauen, welche HA eine ausreichende Rot nicht fo billig 
und aut herſtellen können, benugt. Die Volksküchen verabrelchen 
Speiſe zu den Selbſtkoſten. Im Jihre 1895 haben dle Volkskächen 
in Folge der gefteigerten Löhne der Omdwerker und nameatlich 
der erhöhten Mlethen mit 10 681 M. Verluſt gearbeitet. Diefer 
Verluſt wird gedeckt aus den im Laufe der Jahre angefammelten 
Ueberſchüſſen, fo daß das SKıpitallonto noch fetzt ſüdirt mit 
47554 Murk. Die Zubereitung der Spellen und die MAusthetlung 
der Portionen wird von Ehrendamen, welche den Volksküchen⸗ 
Verein bilden, überwacht. Die Leſtung des Vereins unterſtegt fett 
feiner Gründung bekanntlich Frau Lina Morgenſtern. 


treten könnte, vielleicht mit ausgebreiteten Armen, um ihn ans 
Herz zu reißen, um ihre Mutterrechte geltend zu machen, an 
den Graſen Ilija Andrej Matſcherskoff, den Ecben von Slekok, 
erfüllte ihn mit Schrecken. 

„Ihre Mutter, mein theurer Ilija Andrej“, antwortete 
Sofia Andrejewna, und es ſchien, als ob fte den Verſuch 
machen wolle, nach Saiten in 
denen vielleicht ein paar Töne für die Mutter zu entlocken 
wären, „lebt nun ſechsundzwanzig Jahre in Sibirien. Sie hat 
einſt das Beiſpiel eines treuen, edlen, hochherzigen Welbes ger 
geben und ift dem unglücklichen Gatten in Elend, in die bitterſte 
Noth gefolgt. Sie hat vor elf Jahren den Gatten begraben, 
fein Grab mit Blumen bepflanzt und dieſe Blumen mit ihren 
e Bat b 1 

„Ich wußte garnicht, daß fte auch predigen kann!“ dachte 
ſich Ilija Andrej, ae die n die der Bruſt und konnte 
dabei das Bild von dem armſeligen, frierenden Wiibe nicht los 
2 mit dem ſich feine Phantaſie, ob er wollte oder nicht, 

eſchäftigte. i 

„All das Elend, all den Jammer, ben die Fücftentochter 
im fernen Norden, mit dem Herolsmus eines höheren Weſens 
ertrug, hätte ſie nie und nimmer ertragen können, wean ſie 
nicht der Gedanke aufrecht erhalten hätte, daß eines Tages 
die Stunde kommt, , eg dem ihre iubrünf 

üſſe gegolten, den ſie das e 
del leer zu jeder Stunde, auf ſie Ramin würde er 


alt uit Thränen Du um mich geweint, wie ſich Dein Sey in 


feinem Herzen zu ſuchen, aus 
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Ueber 2000 Metallarbeiter cHer Brarden waren 
roch dem L. U.“ peon Im Beer paloſt verſcmmelt, um ben Bericht 
über den Stend des Infolge der Maiſeier in der Berliner Metel: 
Ind uſirſe aus gebrochenen Kampfes entgegenzunehmen und ſich über 
die fernere Taktik ſchlüſſig zu werden. Wie die Vertrouer smänner 
mittbeilter, deuert der 21 Werlfätten umfaſſende Ausftond in 
feinem vollen Umſonge fort. Der Verſuch der Fobritanten, von 
un ßerhalb Axbeſtskräfte n ift nur zum Theile geglückt, 
indem pur für etna 10—12 Proz. der Streikenden Erfoß gefunden 
wurde, bei den Rormern, der Keintruppe der ganzen Beweg und, 
en «8 auf 300 Mar n bich 20 Streit recker geben. Aus ſichtslos 
er ſchelnt der Aus ſtand jet och bei den Fimen Schäffer v. Oehlmann 
und Friſter v. Roßmann, deren Fabriken vol ſtändig beſetzt find. 

em Mulhe einer Frau ibr Leben zu ver: 
danken Eaben zwei Herren, welche gefinn auf dem See bei 
Pichelswerder eine Woflerpartie unternebmen. Die Beiden 
batten ein Boot gemietbet, wollten Steroſen ang dem Waſſer 
zlehen und legten ſich zu dem Zweck über eine Seite des Wortes 
bineus. Die Folge davon wor, daß bad Brot umſchlug urd beide 
Herren irè Ziffer fielen. Die Brom des Bootperleibers batte von 
tifer os des Unglid bewerkt; kurz eriſckloſſen kuftieg fie einen 
Bes: hubr zur Unglücksſtelle und entzog beide Herren dem naſſen 

ement. 

+ Der parlamentarifche Abend beim Reſchskanzler am 
22. d., der ſchon kurz erwähnt nurbe, ſollte urlprünglich die Form 
eines Gortenfeſtes erhalten. Ader ebenfo, wie das vor einigen 
Jahren durch den Grajen Capribi geplante Gartenſeſt, wurde aug 
dieſes durch die ploͤtzlſche Wandlung des Wetters, die ſtarke Nt- 
tüblung der Temperatur nach dem Gewiiter, des ſich in den 
Yittacſtunden über Berlin entladen hatte, vereitelt. So unterſchied 
ich der Abend durch nichts von denen, die während der winter: 
cken Sſtzungszeſt des Reſchstages und des Landtages ftattgefunden 

oben. Die „Voſſ Ztg.“ berichtet u. o.: Der Sa empfing feine 
Date im erten Saal des Haurttgeſchoſſes: fein Sohn Prinz 
E zander begrüßte fe in dem nöchſtfolgenden. Gebeimrath Dr. 

amwann machte ſpeziell die Honneurs für die Herren der Preſſe. 

m 9 Ubr bereit? waren ſämmtliche Geſellſchafts räume zlemlich 
pefült mit lebhaft dis kutlrenden Gruppen. Das Reick e⸗ und 
Staats miniſterlum war ſpärllcher als ſor ſt vertreten. Auch ber: 
hällnißwößig wenige Reprälentanten der Armee und Ma ſrine, 
mehrere Herren vom Bur desrath, zohlrelche Mitglieder aller 
Parteſen und Fraltſonen, mit Ausnahme der Sozialdemokratie, 
waren eiſchienen. Kam eifien Mal auch die beiden neuen Abge⸗ 
ordneten Gotthold Leſſing und der Münchener Conred, der ehemalige 
lter ariſche Meboluticnär, der dem deut chen Puhlſlum fo feſſelnd 
erzählte „Was die Jfar rauſcht“. Der Herr Dberbürgermeifter 
Zelle, der Stadtverordnetenvorſteber Dr. Lungerhang, der Poltzei⸗ 
präfitent Herr v. Windheim feblten fo wenig an dieſem wie en 
jedem früheren porlawentariſchen Abend des Reſchskonzlers. Noch 
größer als ſorſt ilei mir die Zahl der Mär ner von der Feder 
zu fein. Nicht nur die Cbefredakte ure der hleſtigen größeren polltlſchen 
Zeitungen und die Berliner Vertreter einiger aus wärtſger deutſchen 
wie mehrere Mitarbelter und Korreſpondenten cgeſellten ſich zu den 
Borlomentarieın und bohen Beamten. Auch einige Sterne der ſchöner 
Qiteratur, wie Sudermann, Spielbagen, leuck teten aus der Schaar der 
jounallifüiſchen Halbkollegen bervor. Die Finanz war durch die Geh 
Nötbe d. Mendelsſohn und Schwabach, die Herren Dr. Weyer 
Cohn und Heymann, die Berliner Gewerbeausſtellurg durck Geh 
Raih Goldberger und Baumeiſter Feliſch vertreten. Zwiſchen den 
in den Sälen der füdlicheren Hölfte des Geſchoſſes beiſammen 
ber den ord ſitzerden Gößen dewegten ſic ur unterbrecken die 
Diener, ihnen die wit edlem Münchener Bier gefüllten Gläſer auf 
Foblets darbietend. Aber ſebr kald ouch hatte der Kongreß ſaal 
ſeine Thüren oufgetbar, in defen Mitte wieder riefice Büffettefelr 
mit einer Ueberſülle erleſener kalter Speſſen beſetzt fanden, während 
Hinter Heineren Schönktiſcen en der Straßen, Fer ſterſeite die 
Diener fi bereit hielten, dos Bier cus roller Glastonner, duf- 
„nde Extkeerkomien org immer nen gefüllter Gefäßen, Rolb⸗ und 
Weif weſn den donad Verlongenden einzuſchänken. Um jeden ber 
längs der anderen Wände aufgestellten gedeckten Tige ki pftallifirten 
ſich, wie immer, Gruppen woblvelwardter Männer, die darum 
nicht nutbwendig euf das gleiche polltiſche und klrchliche Glaubens⸗ 
beer ntyſß eirge'dworen zu fein brauchten, und beipragen beim 
Genuß der ſelbſteroberten Speiſen und erquidlichen Getränke, bald 
auch, vom Bigorrengemölt umwollt und halb verſchleiert, die Fragen 
und ingelecenbeiten, weiche gecenwärtig den Reickstag beschäftigen, 
wie ſo mande guter und oft auch gänzlich unpaxlamentariſche 
Then ata, die Berlin, und ſolche, die jeden deutſchen Menſchen 
dente vieleſcht noch lebkeſter, als die ſck ði ften und reueſten „Gelege 
robellen' und »Rorocıopen inte reſſtren. Ter Reſchzkenzler widmete 
Ach ir ce wol nter llebenz würdiger verbindlicher Weile ſeinen Göſten, 
tino ven Gruppe zu ruf pe, lieh, fi von Zeit zu Zeit zu intim em 
Geſprüch mit Männern ſehr verſchledener Bertelftelungen nieder 
und bemiek, dch er auch in der Kunſt des Zrhörers eln Melſter 
if. Ven Mitternockt ob begonren ſich die Eäle zu entleeren. 

+ Li Hung⸗Tſchang tat nach der „Bon“ ſich auf der Fahrt 
noch Kiel ber die Eir drücke, die der Aufenthalt in Deutſchland 
auf ihn gemackt habe, cusgeſprochen. Der erſte offizielle Empfang 
am tatferlichen Hofe habe Ihn wegen der dobet herſchenden For 
moltiät überraſckt; ſeittem aber der Kalſer ihn zum Frühftöck gez 


laden und ibm perſönlich das Lehrbateilon gezeigt habe, fei er im 
böckſten Grade von der Herzlichtelt, mit der er in Deutſchland 
empfangen worden ift, entzückt. und ex werde nicht verfehlen, davon 
beſonters dem Kaiſer von China zu er⸗ählen. Der Vizekönig 
prach dann noch ton zwei Eptloden, die einen beſonderen Eindruck 
auf ihn gemacht hätten. Der Kaiſer ſei nach dem Frühſtück in 
Potsdam auf ihn zugetreten, habe aber nicht geſtattet, daß er fih 
erholen, ibn vielmehr verſchie entlich wieder auf feinen Sit 
niebergebrüdt. Während der Vorfübrung des Lehrbatalllons, 
babe dann die Kaiſerin ihm einen großen Schirm zum Schu 
gegen die Sonne geſandt. In dieſen beiden Erelaniſſen Inh ber 
Bizelönig, wie er bemerkte, eine ganz deſondere Auszeichnung 
Bald hinter Büchen nahm der Vizekönig das Mittagsmabl nach 
beimatblidem Brouche ein. Es gab harte Eter, gebackene Fiſche, 
klein geschnittenes geſchmortes Fleiſch, Reis, Gurken und arüne 
Erbſen; alle S peifen waren in dine ſiſchem Geſchirr ſervirt, und der 
Vizekönig bediente ſich beim Eſſen der bekannten langen Stäbe, 
während zwei Diener eifrig um ihren Herrn bemüht waren, ihm 
ſchon von den Augen jeden Wunſch ableſend. 

g Der einzige gerettete Fahrgaſt des Drummond Caſtle“, 
C. Marquardt, theilie einem Velircter des Reuterſchen Barcaus 
über feine Scidiole Folgendes mit: „Vom Cap bis Las Palmas 
wor das Wetter febr ſchön. Dann wurde es etwas wild. Als wir 
uns am Dienſtag Cap Finiſterre näherten, wurde es nebelig, und 
der Kapitän ließ mehrmals dos Loth in die See. Befürchtungen 
hegten wir jedech nicht, ſondern hatten noch Abends eine gelell- 
ſchaſtiiche Unterhaltung, die um ein Viertel vor 11 Uhr ſchloß. 
Ich begab mich auf Deck, um etwas friſche Luft zu ſchöpfen, nach⸗ 
dem ich mich von einer franzöſiſchen Dame verabschiedet hatte, die 
ihre vier Kinder zu Bett bringen wollte. Ich wollte wieder zurück 
zu ihr, als ich einen oberflächlichen Stoß verſpürte. Es ſchlen aber 
nicht viel zu bedeuten zu haben. Ich zog jedoch meinen Ueberrock 
an, da Ich vielleicht die Nacht im Boote zuzubringen hatte. Auch 
legte ich mix vor ſichtshalber einen Rettungsgürxtel an. Zu der 
Zeit drang des Waſſer ſchon tonnenweiſe ins Schiff. Um mich 
woren Ar fangs acht Verſonen, darunter eine Frau. t 
wurden in die See geſpült und verſchwanden im Meere, bis wir 
nur drei waren, ich, der vierte Offizier Ellis, und ein unbekannter 
Fahrcaß. Als ich zuerſt ins Meer geſpült wurde, mußte ich mich 
von einem Frauenzimmer befreien, welches mich krampfhaft am 
gor feſthlelt. Ich verſchaffte ihr ein anderes Brett. Um 

gesenbruch war nur noch Ellis bei uns. Mit den Striden des 
Reſtungsgürtels banden wir die Bretter zufammen und 
ſetzten uns auf dieſe Art Floß. Um 9 Uhr glaubte ich, daß 
Ellis todt wäre, denn ich vernahm fein Stöhnen nicht mehr. Um 


Das Wanze erbält durch ein Gilenzin enwerk die Feſtlakeit eines 
ſollden Tyurmes. Diele Rleſenflaſ de hat im Innern mehrere Stot’ 
werke, in deſſen unterſtem ſich ein Restaurant befindet. Eine Treppe 
führt bis in den Kork der Flasche, der von außen ſich als ein mit 
Draht gebundener Champaqnerkork darſtellt, in Wirklichkeit aber 
einen Riot bildet, in welchem 35 Perſonen Blat Hatten und eine 
herrliche Ausficht über die ganze Ausſtellung genießen konnten. 
Gegen diele Rieſenflaſche von Bordeaux ift das berühmte Heidel⸗ 
berger Faß ein Zwer), denn etwa vier folder Fäſſer würden Platz 


g in dieler Flaſche finden. 


Handel und Verkehr. 


W. Petersburg, 24. Juni. [Pri v.⸗Telegr. der 
„Bof. 8tg.“] Sämmtliche ruſſiſche Eiſenbahnen haben be- 
ſchloſſen, den Frachttarif für ins Ausland ausge⸗ 
führtes Bauholz um 15 Proz. zu ermäßigen. Der 
ermäßigte Tarif tritt am 1/13. Oktober d. J. in Kraft. 


W. Charkow, 24. Juni. [Priv⸗Telegr. d. „Bof. 
Bta“) Der Woll markt geſtaltet ſich lebhaft. Die Um- 
ſätze ſind belangreich. Namentlich iſt ſeine Wolle geſucht. 
Man zahlt für ungewaſchene Wolle 8 ¼ bis 9½, Kammgarn⸗ 
wolle 8 bis 8 ¼, gewaſchene bis 28 ¼ Rubel pro Pud. 


| er eee 


Aus der ſtarken Benutzung des auf dem Neuen Martie bes 
findlichen Brauſebades eralebt fi, daß daſſelbe einem fange 
gefühlten Bebürfniffe — wenn auch nur theilweiſe — adg-bolfen 
dat. Die vorhandenen Baderäume reichen bei dem heißem Wetter 
und dem Andrange des Bublitams lange nicht aus. Die Errichtung 
eines zweiten Brauſebades ſcheint deshalb dringend geboten. Um 
nun dem Badebedürkniſſe der Bewohner in der Oderſtadt ebenfalls 
Abhilfe zu ſchaffen, desdalb wird um die Erbauung eines zweiten 
Badehauſes gebeten. Auf dem kleinen freien Platze neben der 
ſtädtiſchen Mitelſchule in der Naumanuitcake i etne: günftige 
Stelle für daſſelbe. Der Verkehr in dleſer Straße tft nicht fo bes 
deutend, daß er durch das neue Bad grgemmt wird, wohl aber tft 
der Zutritt des Pablikums zum Bade bequem und ungehindert. 
Die Einnahmen des Bades werden die Zinſen der Bauſumme 
decken; ſollte dies aber in Wirklichkeit nicht der Fall fein, fo if zu 
bedenken, daß das Bad vorwiegend gemeinnütz gen re * 
0 2 


die Zeit änderte ſich die Strömung, und die Ste wurde ſchäumend. ſoll. 


Das Floß zerbrach, und mir blieb nur ein Brett. ch erblickte 
einige Boote, rief He aber anſcheinend vergebens an. dlich hörte 
Ih eine Stimme, welche mich ermuthlate. Ich wurde in ein Boot 
geboben. Ich hatte Rojüte Nr. 13, kann aber deshalb nicht über 
Unglück klagen.“ — Der Fiſcher Berthelet, der Retter Ma: guardts, 
welcher ſelbſt zweimal Schiffbruch gelitten hat, ſagte: „Ich war 
leit 6 Uhr er der See in meinem flachen klelloſen Boot. Ich ber 
fond mich etwa zwei engliſche Meilen von Uſhant, als ich zwei 
enſcheinende Leichen im Waſſer ſchwimmen ſah. Ich ruderte nach 
der erſten und faßte Marquardt bei den Holen und zog ihn ins 
Boot. Da ich fand, daß er noch lebte, ruderte ich auf den anderen 
zu der nur einige Meter weit entfernt war, Ehe ich jedoch beran⸗ 
kam, war er verſchwunden. Darauf gab ich mir alle 
quardt ins Leben zurückzurufen. Schließlich gelang es mir.“ Den 
Bremer Vertretern der Caſtlelin ie, den Herren Karl Joh. Klingen⸗ 
berg, iſt ein genaues Verzeichniß der Paſſagiere des geſunkenen 
Caſtledampfers „Drummond Caffle“ zugeganger, dem wir ent⸗ 
nehmen, daß ſich insgeſammt 145 Paſſaalere an Bord des unglück⸗ 
lichen Schiffes befanden, als die Kataſtrophe eintrat, und zwar 72 
Männer, 57 Frauen, 16 Rinder. Davon wurde bekanntlich nur 
der von Kapffadt kow mende Kajũütspaſſagler Mr. Marquardt ge- 
reitet. Da von der aus 105 Mann beſtehenden Beſatzung nur 
wei Matroſen mit dem Leben davonkamen, fo find im Ganzen 247 
erſonen mit dem „Drummond⸗Caſtle“ zu Grunde gegangen. 

+ Radfahrer getödtet. Als in dec Nacht zum Sonntag in 
Köln ein Feuerwehrwagen von einer Brandſtelle zurückkehrte, teg 
er an einer Straßenecke der Neuſtadt (Hanlaring) mit einem Rab» 
fahrer zuſammen. Der junge Mann, ein Kölner Handlungsgehilfe, 
wurde algeworfen, das Rad des Wagens ging ihm über die Bruft 
und tödtete ihn auf der Stelle 

+ Ein im ſechſten Jahre dienender Unteroffizier des Fü ⸗ 
ſillerbatalllens 93 verſuchte, wie aus Zerbst gemeldet wird, am 
23. d. in der Kaſerne einen Selbfimord, indem er ſich aus einem 
Dienfigewebr eine Platzpatrone in den Mund ſchoß. Schwer ver⸗ 
letzt wurde er in das Garniſonlazareth and Als Geund der 
That wird Furcht vor Strafe wegen Urlaubsüberſchreitung ange⸗ 
nommen. 

+ Eine Flaſche von 40 Meter Höhe, alſo ungefähr halb 
ſo hoch mie ber Berliner Rathbaustdurm oder eln Drittel fo doch 
wie dle Thürme von Notre Dame in Paris oder der Floxenzer 
Dom tif auf der Induſtrleausſtellung von ae zur Anficht 
ausgeſtellt geweſen. Diele Flaſche it allerdings nicht aus einem 
Glaß ſtück geblaten, ſondern aus einzelnen grünen Glasſchelben zu: 
ſammengeſetzt, die nach Art der Butzenſchelden in Blei gefaßt find. 


übe, Mor⸗ My! 


Standesamt der Stat Pairs. 
Am 24. Juni wurden gemeibei: 
Aufgebote: 
Schuhmacher Andreas Szezeſzynski mit Agnes Januſzewska. 
Ebeihiiegungen: 
Schuhmacher Theodor Räbſchläger mit Sufanne Gamreäiöfa. 
Lehrer Hermann Nötzia mit Selma Barufke. 


eburten: 
Ein Sohn: Arbeiter Mlchael Olſteckl. Rektor Wladislaus 
at Schuhmacher Maximiltan Poplewski. Schneider Joſef 
lata 


Eine Tochter: Steinme u 9 i 
macher Maximilian Wejut wskt. e Ae Saarl 
Sterde falle: 
Adam We ak 6 Monate. Martha Kaczmarek 11 Monate. 
Erwin Klellſz 7 Monate. Stefan Soblowskti 10 Monate. 
Franziska Sosnowska 6 Monate. 
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Odol desodorisiert! 


Schuh⸗ 
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[Die Welt wird immer benuemer!] In bieler Zeit der 
Reiſevorbereitungen weiß Jeder, welcher Aufwand an Zeit, Geld 
und Kraft dazu gehört, um nur glücklich ſoweit zu kommen, daß 
beruhigten Herzens der Weg nach dem Bahnhofe angetreten werden 
kann. Und dann heißt es immer noch den Fahrplan ſtudieren, bie 
rechte Route wählen, und wenn endlich auch das und die Fabıt 
im überfüllten und heißen Koupé überwunden ift, die kleinen Uns 
bequemlichkelten in Kauf nehmen, die das „Draußen“ ſelbſt den 
am weniaſten Verwöhnten zumuthet. Daß erwägend, und einge⸗ 
denk Derer, die aus Mangel an Zeit und Geld dem „Drange in 
die Ferne“ auch beim beiten, Willen nicht folgen können laden 
wir unfere Leſer zu einer „Nundreiſe durch Deutſchland“ 
ein, die das Sehens werthe und Schöne des Vaterlandes, von fune 
digen Fügrern erläutert, porüberzlehen und ein areiſbares An⸗ 
denken köſtlicher Art zurück läßt. In 18 Wochen ſtreift der Thetis 
nebmer an der Fahrt durch Nord und Süd, Oſt und Weſt, ganz 
con amore in den Stunden, bie er gerade abgewinnen kann und 
zahlt Summa Summarum 50 Pfennige pro Woche in die Relſekaſſe! 
Eine beſſere Gelegenbelt tt noch Niemandem geboten worden; wie fie 
im Einzelnen beſchoffen fein wird, werden wir demnächſt verrathen. 
Einnweilen fragen wir nur: „Wer m 


Tu wirft Friede wochen mit dim Onkel Stipan Wa ſſilitſch, 
der wir Adel und Nomen gerettet. Die Vergangenheit mag 
hinter uns liegen wie ein finſterer Traum, nicht mehr wollen 
wir darauf zurückblicken.“ 

„Ich ahnte es“, ſtieß Ilija in dieſem Augenblick erſchtocken 
aus, „Sie wollen fie kommen lofin!” Er ſprang vom Seſſel 
aul, ſtond jetzt vor der Petuſck kiwna, blickte ihr feindlich ins 
Giſicht und ſchlen vor lauter Unruhe garnicht zu wiſſen, was 
er ihr fagen folte. ; 

Nun ſchoß ihm der Gedanke durch den Kopf, feinem 
Onkel Sipan Woſſilitſch ſoſort Mittheilung von der drohenden 
Gefahr — denn daß das Auſtauchen einer ſolchen Frau, wie 
er fie fih vorftelte und die der Geſellſchoft erklären lönnte, 
daß fie ſeine Mutter fel, einen Skandal bedeute, bezweiſelte er 
keinen Augenblick — zu machen. Was ſollte auch der Fürſt 
mit tner ſolchen Schweſter — und er, wos färgt er mit 
tnit Mutter an, die om Ende mit Stohſchuben in das 
ſünſtliche Herter hous zurüdkehrt, in der tinſt ihre af ſtand. 

Erid Andiejewra las dem jungen Herrn all diefe Be 
ttochlungin und | 
betrübt. Sie wor einen Blick cnf die herazerreigenden Briefe 
einer unſogbor unglücklichen Mutter, die fie da in der Hand 
hielt und die olle einem Sohne galten, den fie für immer 


orten! : 

„Dit Heimkehr Ihrer Mutter Morla Feodorowna ſteht 
nidis im Wege, lein Menſch in dieſer Welt lönnte ihr dieſe 
Heimkehr ſtreitig machen.“ 

Sie ich ibn hier vorwurfsroll an und fuhr fort: „Aber 
tije Hen lh nite nfi dern datter kin, wenn der Sohn 


(ſürchturgen ons den Augen und war jehr | 


die Mutter ruft, wenn er fie aus den Eis feldern Sibiriens 
heraus in die Heimath zurückführt, um ihr einen glücklichen 


Lebensabend zu bereiten, für den ihn einſt Gott belohnen wird.“ 


Dieſe Worte ſchienen einen wahren Alp von Ilija Andrej 
zu nehmen. Er athmete ordentlich auf. So ſchlimm war alfo 
die Gefahr nicht, — fie kommt nur, wenn er fie ruft, — gut, 
mag ſie warten! 

Er dachte nun wieder an feine Reife nach St. Petersburg 
und ſonn darüber nach, wie er die Petuſchkiwna am beſten 
wieder los werden könnte. Was fol er thun, wenn fie den 
Einſoll bekäme, itm auch noch die Briefe, die fie fo bedeutungs⸗ 
voll in der Hand Hält, vorzuleſen? 

„Ich werde mir die Sache überlegen, jedenfalls glaube ich 
ohne meinen Onkel Stepan Waſſilitſch kaum den Muth zu 
haben, etwas in dieſer Sache zu thun. Laſſen Sie mir Zeit, 
Sofia Andrejewna, es wird ſich ſchon die Stunde finden, in 
der ich zu einem Entſchluſſe komme. Ich bin jetzt wirklich 


nicht in der Verfafſung; begreifen Sie doch ſelbſt, geſtern erft 


von meiner Reiſe um die Welt zurückgekehrt!“ 
Unruhig wie ein Panther lief er auf dem koſtbaren Teppich 
umher, er ſchmachtete förmlich nach dem Augenblick, in dem dit 
Petuſchkiwna das Zimmer verlaſſen würde. Und in der That, 
dieſe erhob ſich jetzt und ſtand einen Augenblick zögernd da, 
als ringe fie mit einem zu faſſenden Entſchluß. 

Illja Andrej machte in feiner Pantherpromenade plötzlich 
Halt und blickte der ihm fo unbequemen Dame ins Angeſicht. 
Zum erſten Mal fand er, daß fie immer roch ſchön fet und 
vielleicht früher einmal hinreißend ſchön geweſen fein müſſe. 

„Ich freue mich“, begann fie und in ihren ſchönen Augen 


lag ein dunkler Glanz, „daß Sie ſich zu dem Eutſchluß durch 
gerungen haben, Ihr Herz zur guten Stunde in Sachen Ihrer 
Maminka ſprechen zu laſſen. Ich zweifele nun nicht mehr, 
daß Sie die letzte Zuſchrift ſelber beantworten werden. Rechnen 
Sie in allen Punkten auf meinen Beiſtand, ich bin bereit, alle 
und jedes Opfer zu bringen. Was die Bedenken betrifft, die 
Sie in Betreff Ihres Onkels hegen, jo übernehme ich es, dies 
jelben zu zerſtreuen.“ 

„Beſten Dank, meine theure Sonja Petuſchkiwna, ich werde 
ſehen, was ich erreichen kann. Was der Onkel von feiner 
Schweſter denkt, die einſt wider ſeinen Willen dem Papa nach 
Sibirien gefolgt, das wiſſen Sie. Jedenfalls iſt es wichtig, 
ſehr vorſichtig vorzugehen, und dazu gebrauche ich Wochen!“ 

Er war bei dieſen haſtig hingeworfenen Worten nach der 
Thüre hinüber gegangen, gleichſam als wolle er der Pttuſch⸗ 
kiwna den Weg zeigen. Und in der That, dieſe folgte ihm. 

Sie ſtand jetzt vor ihm und reichte ihm die Briefe hin, 
vor denen er eine wahre Scheu empfand. 


„Ich übergebe Ihnen hier die Briefe, die Ihre Mutter 
ſeit zehn Jahren an mich geſchrieben. Wenn Sie dieſe Brieſe 
geleſen, dann wird Ihre Mutter Ignen wieder jo nahe ſtehen, 
daß Sie ſelbſt nach Sibirien reiſen werden, um ſie zurück zu 
holen. Die Adreſſe, die Sie gebrauchen, finden Sie auf 
ſedem Schreiben. Wundern Sie ſich nicht darüber, daß 
Ihre Maminka jetzt einen anderen Namen trägt als Sie, 
der Sohn.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


